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Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 24. November. In der heutigen Bundes⸗ 
tagsſitzung trat Kurheſſen den Ausſchußanträgen bei und 
machte den ſtändiſchen Wünſchen einige Zugeſtändniſſe; übri⸗ 
gens an der Verfaſſung 1852 feſthaltend. 

Kaſſel, 24. November. Die zweite Kammer hat eine 
Eingabe an die Bundesverſammlung um Wiederherſtellung 
der Verfaſſung von 1831 mit 32 gegen 8 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. 


Telegraphiſche Courſe und VBörſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 24. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Prämien⸗Anleihe 112½. Neueſte 


4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. 2 k 

Anleihe 103%, Schleſ. Bank⸗Verein 74, Commandit⸗Antheile 91%. 

Minden 126. Freiburger 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 111%. 

Litt, B. 105%. Wil 

Deſſauer Ban- Alten 19%. 

Anleihe 61%. Wien 2 Monate 784%. 
er 45 B. 
ktien 143%. Tarnowitzer 29% B. — Behauptet. 

Berlin, 24. November. Roggen: flauend. November 46, Dezem 
ber⸗Januar 46%, Januar⸗Februar 46%, Frühjahr 46%. — Spiritus: 
feſter. November 16%, ember⸗Januar 15%, Januar⸗Februar 15%, 
Feta 1155 — Rübbk: flau. November 10%, Dezember⸗Januar 10%, 

jahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 20. November. Die „Opinione“ beſtätigt Ricaſolis Proteſt 


Köln⸗ 


gegen Buoncompagni's Regentſchaſt. Nach dem „Diritto“ wird Buoncompagni 
am 20, abreiſen. General Burbaki iſt aus Frankreich hier eingetroffen. 


Genua, 19. November. Azeglio iſt ee nach Turin berufen worden. 
Bologna, 17. November. Die Brigaden Modena und Reggio beſetzen 
die Vorpoſten. In Forli und Bologna werden tostaniſche Truppen die Be: 
fabung, bilden. Die Divifionen Mezzacapo und Roſelli werden nach Parma 
und Modena marſchiren, mit Ausnahme der Brigade Bologna, welche in 
Ferrara Überwintert. 
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Breslau, 24. November. [Zur Situation.] Die italieni⸗ 
ſchen Aktenſtücke, welche wir in der vorliegenden, ſo wie in der voraus⸗ 
gegangenen Nummer d. Z. veröffentlichen, verglichen mit dem die Er⸗ 
nennung Buoncompagni's nachträglich noch zuſtimmenden „Conſtitution⸗ 
nel“-Artikel laſſen keinen Zweifel, daß Frankreich ſich diesmal durch die 
Entſchloſſenheit der Cavourſchen Politik zur Nachgiebigkeit zwingen ließ; 
wie ſie andererſeits, der „Times“ zu Folge, deren Beſchwerden über 
die antisenglifche Agitation in der franzoͤſiſchen Preſſe Gehör gab. 
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von 1851 machte. Oeſterreich ſei darauf angewieſen, mit Frankreich 
auf freundſchaftlichem Fuße zu bleiben, in einer entente cordiale, die 
allerdings nicht ſo weit gehen darf, um den deutſchen Intereſſen irgend 
wie nahe zu treten. Aber bis zu dieſer Grenze ſei es klug, öſterreichi⸗ 
ſcherſeits — in der Lage, in welcher es ſich beſinde — Frankreich ge⸗ 
genüber ſich verbindlich zu zeigen. Es werde darauf ankommen, 
wie der Kaiſer der Franzoſen dies vergelte.“ 

Wir kennen wohl die Klugbeitsregel, welche uns anräth, gute 
Miene zum böfen Spiel zu machen; geſtehen aber, daß wir von 
einem der öſterreichiſchen Regierung nahe ſtehenden Blatte, wie der 
„Oſtd. Poſt“, erwartet hätten, daß es ſich mit größerem Anſtande in 
eine bittere Nothwendigkeit fügen würde, ſtatt den Unterſchied zwiſchen 
dem Hochmuthe Oeſterreichs vor dem Kriege und ſeiner jetzigen Fügſam⸗ 


Weiſe zu dokumentiren. 


Preußen. 

I Berlin, 23. November. [Der Congreß. — Die Lage 
der Dinge in Italien.] Der Congreß iſt endlich fertig, wenigſtens 
auf dem Papiere. Denn es iſt hier die Nachricht eingegangen, daß 
die Einladungen von Seiten Oeſterreichs und Frankreichs am geſtrigen 
Tage expedirt worden ſind, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Abſen⸗ 
dung der betreffenden Depeſchen nur nach erlangter Gewißheit von der 
allſeitigen Zuſtimmung erfolgen konnte. Ueber die Adreſſen der Ein⸗ 
ladungen kann kein Zweifel fein, da aus der Depeſche des Grafen 
Walewski vom 5. d. Mts. erhellt, daß neben den fünf Großmächten 
auch die drei übrigen Unterzeichner der wiener Verträge (Schweden, 
Spanien und Portugal) und außerdem von den italieniſchen Staaten 
Neapel, Rom und Sardinien an den Berathungen des Congreſſes theil⸗ 
nehmen ſollen. Man glaubt ſogar, daß in den Vorverhandlungen ent⸗ 
ſchieden worden iſt, auch den letzteren die volle Befugniß einer beſchlie— 
ßenden Stimme einzuräumen. Das wiener Kabinet hat ſeiner Ein⸗ 
ladung gleich den Vorſchlag hinzugefügt, Paris zum Verſamm⸗ 
lungsort zu beſtimmen, und da der Vorſchlag ſchwerlich auf 
Widerſpruch ſtoßen wird, ſo wäre wohl ſchon damit die Frage wegen 
des Vorſitzes gelöſt. Denn wenn die Diplomatie bei der Wahl des 
Ortes für den Congreß nicht gerade allzuſehr an Rückſichten gebunden 
war, fo kam fie dagegen ohne eine offen bare Verletzung Frankreichs das 
Präcedens des erſten pariſer Congreſſes kaum um ſtoßen, und zwar 
um ſo weniger, als bei der ſo großen Zahl und bei der Un⸗ 
gleichartigkeit der betheiligten Regierungen auch ein Wechſel des Prä— 
ſidiums manche Unverträglichkeiten in ſich ſchließt. — Die Nachrichten 
aus Italien ſind im hohen Grade intereſſant. Zunächſt beweiſt die 
eben bekannt gewordene Cirkular⸗Depeſche des turiner Kabinets, daß 
König Victor Emanuel ſchon am 15. d. M., als das Tuilerien⸗Kabi⸗ 
net noch im Stadium der „ernſten Vorſtellungen“ und der „Mißbilli⸗ 
gungen“ ſtand, die Sendung des Commendatore Buoncompagni als 
eine beſchloſſene Sache betrachtete und dieſelbe den europäiſchen Höfen mit 
der ausdrücklichen Erklärung notifizirte, daß Hr. Buoncompagni auserſehen 
ſei, die Regentſchaft der mittelitalieniſchen „Provinzen“ zu übernehmen. 
Es iſt daher eine ziemlich müßige Spielerei, wenn der „Moniteur“ nach⸗ 
träglich deutelt, daß „die Konzentration der Gewalten in den Händen 
Buoncompagnis keineswegs den Charakter einer Regentſchaft an ſich 
trage.“ Auch die Proklamation Garibaldis iſt reich an ſtarken Ge⸗ 
würzen, welche dem Geſchmack des Tuilerienkabinets ſchwerlich zuſagen 
koͤnnen, da der Freiſchaarenheld nicht von einem „hochherzigen Bundes: 
genoſſen“, ſondern nur von einer „hinterliſtigen Politik“ zu ſprechen 
weiß. Der Kaiſer Napoleon ſcheint alſo ſehr individuelle Gründe ge⸗ 
habt zu haben, um die Abberufung des kühnen Generals zu wünſchen. 
— Ein hieſiges Blatt hatte die Nachricht gebracht, daß die kurheſſiſche 
Regierung ihre Mißſtimmung über das preußiſche Votum durch Abbe⸗ 
rufung ihres Vertreters am berliner Hofe zu bethätigen gedenkt. Bis⸗ 
her iſt hier etwas Beſtimmtes über eine ſolche Abſicht nicht bekannt ge⸗ 


Ob durch dieſe Nachgiebigkeit die Kongreßfrage weſentlich gefördert | worden, und ich darf hinzufügen, daß man den angedrohten Eventua⸗ 


werden wird, ſcheint zweifelhaft, da nicht anzunehmen iſt, daß Oeſter⸗ 
reich ebenſo leicht feinen Proteft gegen die Einſetzung einer Regentſchaft 
für die mittel⸗italieniſchen Staaten aufgeben wird, als Frankreich; das 


litäten mit Ruhe entgegen ſieht. 
) Berlin, 23. Novbr. [Die Weltlage. — Der Kongreß. 
— Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs. — Vermiſch⸗ 


aber möchten wir behaupten, daß Kühnheit und Entſchloſſenheit die [tes.] Dieſenigen, deren Beſorgniſſe durch den neulichen Artikel der 


Italiener allein retten kann und daß ſie die allerdings früher zu tra⸗ 
giſchem Ausgang führende Deviſe: Italia fara da se diesmal auf ihre 
Fahnen ſchreiben müſſen. 


„Times“ über die bedrohliche Wendung der Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England lebhaft erregt waren, werden ſicherlich mit großer 
Befriedigung die Mittheilung des londoner Blattes leſen, wonach eine 


Dem Muthigen gehört die Welt; um fo mehr, als der Entſchluß friedlichere Stimmung Platz gewonnen habe. Uns ſcheint, daß man 


zur That bei den gründlich verfahrenen Zuſtänden Europa's nur bei 
wenigen Regierungen zu finden ſein dürfte. 

Haben doch auch die Moldau⸗Wallachen ihren Willen durchgeſetzt, 
wie die ſo eben zur öffentlichen Kenntniß gekommene Konſtitution für 
die vereinigten Fürſtenthümer beweiſt, durch welche trotz der pariſer 
Kongreß⸗Beſtimmungen ein einiges Rumanien entſchieden angebahnt 
wird, ſo entſchieden, daß dem Fürſten zur vornehmſten Pflicht gemacht 
wird, die Union der Fürſtenthümer zu konſolidiren und zu vervollkommnen. 

Es wäre ſeltſam genug, wenn man an der Donau eine Staaten: 
bildung zuließ, welche den Italienern verſagt bleiben ſoll, während ge⸗ 
rade hier die Entſtehung eines großen Staatsweſens nicht blos dem 
wahren Intereſſe der Völker, ſondern eben fo ſehr dem allgemeinen 
europäiſchen Intereſſe entſpricht und nur von jenen beiden Mächten be: 
ſtritten wird, welche ſich ein freies Kampf⸗Feld für ihre Nebenbuhler⸗ 
ſchaft offen erhalten wollen. 

Was den Congreß betrifft, ſo ſind bis jetzt noch keine Einladungen 


ſowohl dem Alarmſchlagen der engliſchen Preſſe zu viel Werth beilegt, 
als den beruhigenden Erklärungen derſelben. Die politiſche Lage 
rechtfertigt im Allgemeinen Beſorgniſſe, wenn auch nicht für 
eine unmittelbare Zukunft. Italien, der Orient und noch einige 
ſekundäre, obwohl nicht unerhebliche Fragen laſſen ernſte Verwickelungen 
befürchten, die auf das Verhältniß der beiden Weſtmächte zu einander die 
nachdrücklichſte Rückwirkung haben müſſen, falls ſie eintreten. Sollte aber 
der neuliche Ausgang felbft den ſchlimmſten Prophezeiungen Recht geben, 
fo werden wir doch bis dahin noch unzähligemal den Umſchlag der 
Stimmung von voreiliger Furcht zu voreiliger Beruhigung erleben. 
Es iſt daher gerathen, durch ſolche hoͤchſt oberflächliche Symptome der 
Situation ſich nicht irre führen zu laſſen, weder zu peſſimiſtiſchen noch 
zu optimiſtiſchen Anſchauungen. Was den Kongreß betrifft, ſo unter⸗ 
liegt es jetzt keinem Zweifel, daß, wie offiziöfe pariſer Blätter melden, 
die Einladungen franzöſiſcherſeits bertits abgegangen find. Jedoch 
war bis heute hier noch keine in Empfang genommen. — 


an die reſp. Höfe ergangen; wohl aber wird heut von der „Oſtd. Poſt“] Das Befinden Sr. Majeflät des Königs hat in letzterer Zeit eine fo 


eingeräumt, daß ö ſterreiſchiſcherſeits — Paris zum Congreßort 
vorgeſchlagen ward. 

Gegen die dagegen laut gewordene Mißbilligung vertheidigt das 
genannte Blatt die öſterreichiſche Regierung damit, „daß ihr — nach 
der zweideutigen Haltung, welche die übrigen Großmächte gegen Oeſter⸗ 
reich einnehmen — nichts übrig blieb, als dieſen Wunſch Napoleons 


erfreuliche Wendung genommen, daß bei den wiedererſtarkten Kräften 
des hohen Kranken eine Ortsveränderung für den Winter beabſichtigt 
wird. Dem Vernehmen nach dürfte dieſelbe zu einer weiteren Reife, 
über die preußiſchen Grenzen hinaus, Veranlaſſung geben. — Die 
Militärreform befindet ſich noch immer in den Vorſtadien der Be: 
rathung. Die von der Kommiſſion aufgeſtellten Grundzüge haben, 


zu erfüllen, fo wie es England ſeinerſeits in Bezug auf den Congreß! wie wir hören, hoͤchſten Orts die vorläufige Genehmigung erhalten. 


Nach ihnen werden nun verſchiedene Pläne ausgearbeitet werden, unter 
denen dann derjenige auszuwählen iſt, welcher zur weitern Berathung 
erſt an das Finanzminiſterium, dann an das geſammte Staatsminiſte⸗ 
rium gelangen wird. — Wie man hört, hat die hannoverſche Re⸗ 
gierung die Beſchickung der würzburger Konferenz abgelehnt, weil ſie 
überhaupt eine Bundesreform nicht für erforderlich hält. Außer der 
deutſchen Verfaſſungsangelegenheit, will man ſich in Würzburg, heißt 
es, auch über die holſteiniſche Sache verſtändigen. Wir wünſchen auf⸗ 
richtig, obwohl wir es kaum zu hoffen wagen, daß das Ergebniß die⸗ 
ſer Berathungen den Herzogthümern von Nutzen ſein möge. 

Berlin, 23. November. [Hofnachrichten. — Verſchiede⸗ 
nes.] Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz⸗Regent arbeitete heute Früh 
mit dem General⸗Major Freiherrn v. Manteuffel und dem Wirklichen 
Geheimen Rath Illaire und nahm dann den Vortrag des Miniſters 
v. Auerswald entgegen. 

— Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz Albrecht fuhr heute Mittag 
nach Schloß Sansſouci, ſtattete Ihren Majeſtäten einen Beſuch ab, 
begab ſich dann zu ſeiner erlauchten Tochter, der Prinzeſſin Alexandrine, 
und kehrte ſpäter wieder hierher zurück. 

— Das Befinden Ihrer königlichen Hoheiten der Frau Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande und Höͤchſtderen Tochter, der Prinzeſſin Marie, 
iſt, wie wir hören, ganz befriedigend, und darf man hoffen, daß Höͤchſt⸗ 
dieſelben in kurzer Zeit völlig wieder hergeſtellt ſein werden. Ihre 
königliche Hoheit die Frau Großherzogin-Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin verweilt alle Tage längere Zeit im niederländiſchen Palais. 

— Der regierende Graf zu Stolberg⸗Wernigerode iſt von Ludwigs⸗ 
luſt hier wieder eingetroffen. — Der General⸗Lieutenant v. Reitzenſtein 
iſt von Köln hier angekommen und der GeneralsLieutenant Bentink 
nach London abgereiſt. 

— Zur Neuwahl eines Abgeordneten für den erſten ſtettiner Wahl⸗ 
bezirk, beſtehend aus den Kreiſen Demmin, Anklam, Uſedom⸗Wollin und 
Ueckermünde, da das Mandat des Grafen v. Schwerin durch deſſen 
Ernennung zum Miniſter des Innern erloſchen, iſt ein Termin auf den 
8. Dezember d. J. in Anklam anberaumt und der Regierungs-Rath 
Dumrath zum Wahl⸗Kommiſſarius ernannt worden. 

— Der Bürgermeiſter und Gutsbeſitzer Kromayer in Saarbrücken 
hat das Mandat als Abgeordneter für den fünften trierſchen Wahl: 
bezirk, beſtehend aus den Kreiſen Saarbrücken, Ottweiler, St. Wendel 
und Theil von Kreis Saarbrücken, niedergelegt. (Pr. 3.) 

— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz-Regent empfing geſtern den bis⸗ 
herigen kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten Baron Koller, welcher ſein 
Abberufungsſchreiben überreichte. — S. k. Hoheit der Prinz Albrecht 
begab ſich heute zu Ihren Majeſtäten nach Sansſouci und kehrte Abends 
zurück. — Dem Vernehmen nach iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Ag ri⸗ 
cola, bisher der Regierung in Danzig zugewieſen, als Hilfsarbeiter 
in das Miniſterium des Innern berufen worden. 

— Der foeben zum öſterreichiſchen Geſandten in Karlsruhe ernannte 
Graf Ferdinand v. Trauttmansdorff war bis vor Kurzem erſter 
Sekretär bei der hieſigen kaiſerlichen Miſſton, welcher er ſchon früher 
einige Jahre lang als Attaché angehört hatte. Während der diesjäh⸗ 
rigen italieniſchen Campagne fungirte derſelbe als diplomatiſcher Agent 
im Hauptquartiere des Oberbefehlshabers der kaiſerlichen Armee. Der 
Vater des Grafen, der jetzt im Ruheſtande lebende Wirkliche Geheime 
Rath Graf Joſeph Trauttmansdorff, vertrat faſt 20 Jahre lang (bis 
1849) das kaiſerlich öſterreichiſche Gouvernement am biefigen Hofe, und 
ſteht noch jetzt in den höheren Geſellſchaftskreiſen Berlin's in gutem 
Andenken. 

— Ueber die würzburger Miniſter⸗Konferenz ſchreibt die „Allgem. 
Ztg.“: „Das Ganze findet unter Billigung von Oeſterreich ſtatt, das 
dabei wahrſcheinlich durch einen eigenen Delegirten vertreten ſein ſoll.“ 
(Dieſe „Billigung“ iſt wohl ein falſch gegriffener Ausdruck; ſicherlich 
hatten die Mittelſtaaten, wenn ſie den beiden Großmächten auch An⸗ 
zeige gemacht haben von der Konferenz, ihre „Billigung“ nicht nach⸗ 
zuſuchen. Auch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ein öſterreichiſcher Ab⸗ 
geſandter Theil nimmt.) 3 

— Wie verlautet, werden die Reſultate der Berathungen der Mi⸗ 
litär⸗Kommiſſion über die Armee⸗Organiſation, wenn auch in weſent⸗ 
lichen Beziehungen aufrecht erhalten, doch durch die in den finanziellen 
Berathungen geltend gemachten Geſichtspunkte erheblich modiſicirt werden. 
Bisher ſoll es nicht in der Abſicht liegen, behufs Durchführung der 
Armee⸗ Veränderungen neue Steuern einzuführen. 

— Nach einem Minifterial-Refeript vom 26. Oktober d. J. follen 
bei der Auszahlung von Poſtvorſchüſſen die Beſtimmungen im § 20 
des Reglements vom 27. Mai 1856 zum Geſetze über das Poſtweſen 
bei allen Poſtanſtalten in Anwendung kommen, und ſind demzufolge 
die in der Bekanntmachung vom 30. Juni 1856 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen, nach denen bei der Hauptannahme⸗ Expedition des hieſigen 
Hofpoſtamtes die ſofortige Auszahlung von Poſtvorſchüſſen bei Ein⸗ 
lieferung der betreffenden Sendungen ausnahmsweiſe ohne Kautions⸗ 
leiſtung flattfinden durfte, aufgehoben worden. Das Hofpoſtamt macht 
hiervon durch ein vom heutigen Tage datirendes Cirkularſchreiben mit 
dem Bemerken Anzeige, daß die ſofortige Auszahlung der Poſtovorſchüſſe 
vom 1. Dezember d. J. eingeſtellt werden wird, inſofern nicht zuvor 
die Geſtellung einer Kaution nach Vorſchrift des § 20 des obenbezeich⸗ 
neten Reglements erfolgt. — Wenn das Hofpoftamt dieſe Anzeige heute 
auch an die Expeditionen der hieſigen Zeitungen hat gelangen laſſen, 
ſo bemerken wir nur, daß für dieſe das bisherige Verfahren wohl bei⸗ 
behalten werden konnte, weil die Poſt die Abonnementsgelder für die 
bei ihr beſtellten Zeitungen ſelbſt erſt poſtnumerando zahlt, fie alſo ſtets 
in den ſo zurückbehaltenen Geldern eine mehr als hinreichende Kaution 


beſitzt. (N. Pr. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 22. November. Der Herr Miniſter des Innern, Graf 
Goluchowski, hat einen Erlaß an die Beamten feines Reſſorts gerich⸗ 
tet, worin es heißt: daß aktiven Staatsbeamten in Hinkunft nicht 


——— 


mehr geſtattet werde, bei der Verwaltung von Aktien- oder andern 
Erwerbs⸗Geſellſchaften Stellen anzunehmen, die mit dem Bezuge von 
Gewinnſt⸗Antheilen, Präſenzgeldern, Remunerationen oder ſonſtigen Ent⸗ 


lohnungen verbunden ſind. 
Italien. 


Bologna, 17. Nov. [Garibaldi's Rücktritt.] Heute Mor⸗ 
gens um 9 Uhr iſt die Nachricht von Garibaldi's Entlaſſung hier an⸗ 
um 3 Uhr Nachmittags hatten fünfzig höhere Offiziere 
ihre Entlaſſung eingegeben, und waren ſchon viele von dieſen auf dem 
Sein Rücktritt hätte zu jeder Zeit 
großes Aufſeben erregt; die Art dieſes Rücktrittes hat zum Aufſehen 
Während ich Ihnen ſchreibe, iſt 
Mit⸗ 
tel⸗Italien wird jetzt vielleicht durch einige Zeit gut anſtändig⸗bürgerlich 
daſtehen, wenn auch ohne Arm; aber wir ſtehen gewiß nicht am Ende 
Wie wird man die Nachricht in Rimini aufnehmen? In 
Bologna iſt die Beſtürzung, die Entrüſtung l Maͤnner 

8 iſt eine 


gekommen; 
Wege zu dem entlaſſenen General. 
noch große Erbitterung hinzugefügt. 
Garibaldi ſchon in Nizza, um ſich auf ſeine Inſel einzuſchiffen. 
aller Dinge. 


theilen die Nachricht mit Thränen in den Augen mit. 


Stimmung wie bei einem National⸗Unglücke. (K. 3.) 


[Eine Denkſchrift der toscaniſchen Regierung an die 


Großmächte Europa' s! ſchließt: 


„Wir müſſen es heute wiederholen: wenn die Beſchlüſſe des Kon⸗ 
greſſes unſere Vota, wie wir es hoffen, aufnehmen und ſanctioniren, 
ſo werden wir uns deſſen, wie eines großen Aktes der Gerechtigkeit, 
Fällt 
der Entſcheid ungünſtig für uns aus, ſo ſehen wir uns in die 
Nothwendigkeit verſetzt, ihn nicht anzunehmen, und wer⸗ 
den, falls man uns angreift, den Verſuch machen, trotz der 
Gewißheit, zu unterliegen, Gewalt mit Gewalt zurückzu⸗ 
Die auf dem Kongreß intervenirenden Mächte würden ſich, 
indem ſie unſere Rechte verkennen und uns die uns zukommende Ge⸗ 
rechtigkeit verſagen, in folgendem Dilemma befinden: entweder würden 
ſie der Kränkung ausgeſetzt ſein, ihren Beſchluß unausgeführt zu ſehen, 
oder in die Nothwendigkeit gerathen, einen von der Meinung und dem 
Gewiſſen der ganzen Welt verdammten, abſcheulichen Mißbrauch der 


freuen und uns Europa gegenüber dafür erkenntlich erweiſen. 


weiſen. 


Gewalt auszuüben.“ 
Frankreich. 


Paris, 21. Nov. [Die italieniſche Regentſchaftsfrage.] 
Als die Nachricht in Paris anlangte, daß Buoncompagni an die 
Stelle des Prinzen von Carignan treten ſolle, wurde ſie Anfangs in 
den hieſigen offiziellen Kreiſen mit Befriedigung aufgenommen, da man 
dort dieſe Ernennung nicht als eine weſentliche Aenderung des Status 
Am Tage darauf hatte aber die Anſicht gewechſelt 
und man verdammte dieſe Wahl, bis man endlich geſtern wieder auf 
die erſtere Auffaſſung zurückkam, und Buoncompagni in Gnaden auf 
„Conſtitutionnel“, „Patrie“ und „Pays“, die während ein 
Paar Tagen ſich fo entrüſtet geberdeten, ſprechen heute in der freund: 
Nach den letzten Nachrichten aus Turin war dort die 
Wahl Buoncompagni's noch nicht vom Könige anerkannt; man wartete 
erſt die Antwort aus Paris auf hierher geſandte Vorſtellungen ab. 
engliſchen 
Schutzes um ſo weniger ein entſchiedenes Auftreten, als 
die franzdfifhe Regierung die Abſicht hat, Sardinien 
eine finanzielle Unterſtützung zu gewähren, d. h. ihr ein 
Der betreffende 
Geſetzentwurf wird hier dem geſetzgebenden Körper ſofort bei ſeinem 
Derſelbe wird 250 Millionen verlan⸗ 
gen, wovon 100 Millionen für Piemont beſtimmt find und der Reſt 


quo betrachtete. 


nahm. 


lichſten Weiſe. 


Der König von Sardinien wagt trotz des 
Darlehen von 100 Millionen zu machen. 
Zuſammentrit vorgelegt werden. 


für die chineſiſche Expedition verwandt werden foll. 


[Der Conſtitutionne lartikel über die Regentſchaft in Mittel: 
3 lautet wie folgt: „Ein Gedanke hat in der franzöſiſchen Politik keine 
andelung erfahren, der nämlich: die Unabhängigkeit Italiens mit dem allge⸗ 
lb darf man ſich nicht wun⸗ 


meinen Intereſſe Europas zu vereinbaren. ) 0 
dern, daß Frankreich Alles, was dieſe Richtſchnur ſeines diplomatiſchen Verhal⸗ 


tens beeinträchtigen konnte, ae er Rückhaltung aufnahm. Man begreift 
e 


daher, warum die annerionifti Bewegung in Central⸗Italien und die ver⸗ 


verſchiedenen daraus entſprun 
Politit Anlaß, ſich klar zu zeichnen. Dur 


tional⸗Verſammlungen Central⸗Italiens war der Prinz von Carignan mit der 
Regentſchaft bekleidet worden. Der Kaiſer zögerte nicht, dieſe Wahl zu mißbil⸗ 


ligen und mit der Macht ſeiner Fürſorge für Pub und ſeiner beſonderen 
Theilnahme für Sardinien gab er dem Könige Viktor Emanuel den Rath, die 
Ausübung dieſer fo übertragenen Regentſchaft nicht zu geſtatten. Wir 
es zur Genüge erklärt: wenn der 
n geſchehen, ſondern fe war beſchloſſen. Wel 
des Kongreſſes geweſen? 


land, welches mit außerordentlicher Beharrlichkeit auf völlige 


| 


0 1 nig gab en un 91 5 nice 
munterung fanden. — Gan ich gab ein wichtiger Fa r franzöſiſchen 
- ch ein Votum der verſchiedenen Na⸗ 


haben 
rinz von Carignan Regent von Central⸗ 
ya ien geworden wäre, jo war nicht nur ein vorgreifender Schritt zur Annexa⸗ 
Hes wäre ſodann die Rolle 

Seine Jurisdiktion wäre keine ernſtliche mehr gewe⸗ 
ſen, und die Großmächte Europas wären lediglich berufen worden, um von 
vollendeten Thatſachen Kenntniß zu nehmen. Dies iſt nicht 5 und Eng⸗ 
nabhängigkeit 
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ungen, welche es in Betreff ſeiner Bethei 
en ſcheint, ſo widerſprechend geweſen ſein würde. 
da er die ihm angebotene Regentſchaſt nicht annehmen konnte, hat den 
Buoncompagni bezeichnet. 
Bezeichnung zuerſt ernſte Uebelſtände in ſich zu ſchließen. 
ben, daß Herr Buoncompagni Nichts ſein werde, als der Abgeſandte der An⸗ 


deutung das Prinzip der Annexation repräſentiren werde. 


war. — Andererſeits gab König Viktor Emanul einen glänzenden Beweis ſei⸗ 


den ehemaligen Führer der italieniſchen Freiwilligen 


Generals Garibaldi allein mehr als je die Fahne jeder Männer geworden war, 
die nichts träumen, als Gewaltthätigkeit und Umwälzung. Dies war eine ano⸗ 
male Lage, und man muß dem König Viktor Emanuel danken, daß er die 
Entſchloſſenheit hatte, ihr ein Ende zu machen. Man muß auch dem General 
Garibaldi Rechnung dafur tragen, daß er ſich entfernt hat, ſohald er ſah, daß 
ſeine Anweſenheit eine Gefahr für Italien werden konnte. Die Abdankung 
Garibaldis und die Loyalität, mit welcher der König Victor Emanuel Alles 
verwarf, was den ſchwebenden Fragen vorgreifen konnte, verleiben alſo der 
Sendung Buoncompagni'ss einen ganz anderen Charakter. Dieſer Staatsmann 
war ſeit Anfang des Krieges berufen, in Toskana eine Spezialmiſſion zu voll⸗ 
führen, deren er ſich, was man immer ſagen möge, mit Feſtigkeit, Umſicht und 
Mäßigung entledigte. — Im Ganzen genommen, erweitert man nur den Kreis 
feiner Miſſion, man ändert nicht ihre Natur. So wie fie früher nichts ver⸗ 
gab, wird ſie auch künftig nichts vergeben. Es iſt alſo als wohl verſtanden 
anzunehmen, daß, wenn Herr Buoncompagni die vom Prinzen von Carignan 
abgelehnte Regentſchaft ausübt, dies lediglich zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung 4 Das Intereſſe Italiens fällt mit dem Intereſſe Europas da⸗ 
hin zuſammen, dem Kongreſſe die endgiltige Regelung der Lage der Halbinſel 
vorzubehalten. — Das Unglücklichſte, was ſich heute ereignen könnte, wäre, 
daß Volker, welche jo löbliche Beweiſe der Mäßigung und der Geduld abgelegt 
haben, durch Ermattung oder Ueberſtürzung der Revolution in die Arme, fielen. 
Herr Buoncompagni hat eine eben ſo nützliche als ehrenvolle Rolle, indem er 
der Wächter der Hoffnungen Italiens wird, und indem er bis zur Vereinigung 
der Großmächte Europas eine A aufrecht hält, die deren Schiedsſpruche 
völlige Wirkſamkeit wahrt. So aufgefaßt, wird ſeine Miſſion als eine Sicher⸗ 
ſtellung betrachtet werden, und nicht als ein Uebergriff, der völlig unvereinbar 
mit dem Intereſſe Italiens und den Erklärungen Frankreichs wäre.“ 
Großbritannien. 

London, 20. November. [ Der engliſch⸗franzöſiſche Zeitungs: 
krieg.] Die geſpannten Beziehungen, wir wollen nicht ſagen, zwiſchen der 
engliſchen und der franzöſiſchen Regierung, auch nicht zwiſchen dem engliſchen 
und dem franzöſiſchen Volke, jedenfalls aber zwiſchen der Preſſe der beiden 
Länder, geben der „Times“ heute wieder Anlaß zu einer Reihe von Betrach⸗ 
tungen über dieſen unerquicklichen Gegenſtand. „Als wir uns dazu entſchloſ⸗ 
ſen“, ſchreibt das londoner Blatt, „in der unumwundenſten und geradeſten 
Weiſe die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regierung auf die feindſeligen Kund⸗ 
gebungen der franzöſiſchen Nation und der franzöſiſchen Preſſe zu lenken, a⸗ 
ten wir dies, nachdem wir die dadurch übernommene Verantwortlichkeit in vol⸗ 
lem Maße erwogen hatten. Wir wußten, daß man gegen uns die Anklage 
erheben werde, als ſchürten wir einen ſchon zu ſehr in die Augen ſpringenden 
Groll noch mehr an, und als ſuchten wir unter, dem Vorwande, Feindſeligteiten 
abwehren zu wollen, gerade das von uns ſcheinbar bekämpfte Uebel herbeizu⸗ 
führen. Allein wir glaubten, ein heuchleriſches Schweigen könne zu nichts 
frommen, und der beſte Dienſt, den wir der Sache des Friedens zu erweiſen 
vermochten, beſtehe darin, darauf hinzuweiſen, wie offenbar Alles auf feine 
Unterbrechung hinauszulaufen ſcheine. Wir waren nicht ohne Hoffnung, daß, 
wenn es dem Kaiſer Napoleon klar werde, wie vollſtändig man ihn in England 
wegen ſeiner unbedingten Herrſchaft über die Preſſe und ſeine 99 — für 
die jähe Leidenſchaft, welche Frankreich in Bewegung geist hat, verantworlich 
mache, er einſehen werde, wie nothwendig es ſei, jene Verantwortlichkeit dadurch 
von n abzuwälzen, daß er ſeine Macht in jener Richtung ausübe, auf welche 
alle ſeine offen kundgegebenen und amtlichen Handlungen abzielen. Weder in 
der einen, noch in der anderen Hinſicht find wir in unſeren Erwartungen be⸗ 
trogen worden. Wir ſind ſo viel geſchmäht worden, daß auch unſere kühnſten 
Erwartungen übertroffen wurden. Die eine Hälfte der franzöſiſchen Preſſe er⸗ 
klärte unſere Angaben für falſch; die andere Hälfte räumte ihre Wahrheit ein, 
erklärte jedoch, den Groll, über den wir klagten, hätten wir uns durch unſer 
eigenes Mißverhalten zugezogen, und zwar vornehmlich dadurch, daß wir uns 
nicht mit Frankreich an eben dem Kriege betheiligten, gegen den die franzöſiſche 
Nation ſelbſt vor feinem Anfange eine jo offene Abneigung kundgab. Aber 
wenn man gleich tüchtig auf uns geſchimpft hat, ſo iſt unſer Beginnen ande⸗ 
rerſeits mit dem vollſtändigſten Erfolge gekrönt worden. er Kaiſer der 
Franzoſen hat feinen Miniſter des Innern angewieſen, dem 
Präfekten eines jeden Departements ein vertrauliches Nund⸗ 
ſchreiben zu überſenden, in welchem die Aufmerkſamkeit auf 
die heftige und übertriebene Sprache, deren ſich die franzöſiſche 
Preſſe England gegenüber bedient, fo wie auf den Umſtand ge: 
lenkt wird, daß, da ein ſolcher Ton in Blättern herrſche, welche 
die kaiſerliche Regierung von Herzen unterſtützen, dies die 
Wirkung haben könne, die franzöſiſche Regierung mit Angriffen 
auf eine verbündete und befreundete Macht zu identifiren. Es wird 
ferner darin geſagt, es ſei im Intereſſe der Würde der kaiſerlichen Regierung 
und der Aufrechterhaltung des Friedens wünſchenswerth, daß die Präfekten ih⸗ 
ren Einfluß aufböten, um einem ſolchen Treiben ein 


des Kongreſſes dringt, hätte mehr als jeder Andere Grund zur Beſchwerde über 
eine Sachlage gehabt, welche ſeinen 1 Prinzipien und den Bedin⸗ 

igung beim Kongreſſe ſtellen zu wol⸗ 
Der Prinz von Carignan, 
errn 
nter den obwaltenden Verhältniſſen ſchien dieſe 
Man konnte glau⸗ 


ſprüche Piemonts, und daß er mit geringerer Autorität, aber mit gleicher Be⸗ 
1 r Anı 1 Das Gefühl des 
Mißtrauens und der Mißbilligung, mit welchem dieſe Combination anfangs 
aufgenommen wurde, iſt daher ganz erklärlich. Aber wir vernehmen, daß das 
turiner Kabinet ſeine Abſichten von Allem befreien wollte, was ſie verdunkeln 
konnte, und die Loyalität feiner Erklärungen mußte ohne Zweifel den Sinn 
der Berufung des Herrn Buoncompagni ändern und als möglich erſcheinen 
machen, was allgemein als ſehr mißlich in der Ausführung betrachtet worden 


nes verſöhnlichen Geiſtes, indem er vom General Garibaldi die Verzichtleiſtung 
auf ſein Kommando forderte. Wir gehören ſicherlich nicht zu denjenigen, welche 
N iwilligen ſchmähen oder verleumden. 
Aber wir müſſen dennoch bekennen, daß in den letzten Monaten der Name des 


Ohne Zweifel, wenn wir den Weg hätten vorſchreiben können, um dem nebel 
das wir beklagen, Einhalt zu thun, ſo würden wir lieber ein anderes Mitte 
gewählt haben. Die ganze Wichtigkeit der von der franzöſtſchen 
Preſſe gegen England gerichteten Angriffe liegt in der vollſtän⸗ 
digen Unterwürfigkeit, in welcher ſich die Preſſe der franzöſi⸗ 
ſchen Negierung gegenüber befindet. Vergebens geberdet ſich die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe, als Ki fie unabhängig, und jagt: wir fchreiben fo, weil wir die 
und die Anſichten haben. Die franzöſiſche Preſſe kann fich nicht frei bewegen; 
ſie ſchreibt, was ſie ſchreiben muß, und deshalb fällt die Ver⸗ 
antwortlichkeit für das, was fie ſchreibt, auf die Regierung, 
von der ſie dirigirt wird. Man brauche blos dieſe Verbindung zu bre⸗ 
chen, man brauchteblos einmal der Preſſe in . u geſtatten, frei zu 
ſagen was ſie ſagen will, und die ganze politiſche Bedeutung ihrer Angriffe ſchwin⸗ 
det, Der Kaiſer der Franzoſen hat dieſen Schritt nicht gethan. Eine freie Preſſe bil⸗ 
det keinen Theil ſeines Regierungsſyſtems. Wir haben kein Recht, uns darüber 
zu beſchweren oder zu erwarten, daß er geruhen wird, ein Fundamentalgeſetz 
ſeines Reiches zu ändern. Aber das nächſtbeſte Ding hat er gethan, um ſeine 
Regierung von der Preſſe zu ſcheiden. Er hat von der Macht Gebrauch ge⸗ 
macht, welche er über ſie beſitzt, und England unter denſelben Schutz geſtellt, mit 
welchem er ſeine eigene Regierung umhegt. Er hat den ſchreienden Widerſpruch 
zwiſchen der nicht⸗offiziellen Sprache ſeiner Regierung und ihren offen einge⸗ 
ſtandenen und offiziellen Handlungen und Worten empfunden, und hat entwe⸗ 
der einen der Preſſe ertheilten Befehl, England zum Gegenſtande des Angriffs 
zu wä len, rückgängig oder auf irgend eine andere Weiſe Provokationen ein 
Ende gemacht, die beſtanden und durch die ſchweigende Erlaubniß der Regie⸗ 
rung Kraft gewannen. In beiden Fällen iſt es eine huldreiche und angemeſ⸗ 
ſene Antwort auf unſere Beſchwerden, und wir würden uns in der That un⸗ 
höflich und unmanierlich betragen, wenn wir fie nicht in demſelben Geiſte der 
Verſöhnlichkeit aufnähmen, in welchem ſie uns ertheilt worden iſt. Mit Freu⸗ 
den benutzen wir dieſe Gelegenheit, dem Kaiſer der Franzoſen zu verſichern, 
daß England nicht das geringſte Uebelwollen gegen ihn oder ſeine Dynaſtie hegt. 
Die Legitimiſten können uns nicht verzeihen, daß wir auf dem freundſchaftlich⸗ 
ſten Fuße mit Louis Philipp lebten, und die Orleaniſten können uns nicht ver⸗ 
zeihen, daß wir auf dem freundſchaftlichſten Fuße mit Louis Napoleon leben. 
Wir hegen deshalb nicht den Wunſch, den Thron des gegenwärtigen Kaiſers 
geſtürzt zu ſehen, um irgend einem ſeiner Vorgänger Raum zu machen, die 
niemals müde werden, einen ohnmächtigen Groll zu zeigen, der dann nur zu 
mächtig werden könnte. Noch weniger haben wir einen Wunſch oder ein 
Intereſſe, welche der Ehre und dem Wohlergehen Frankreichs feindlich 
wären. Unſere Gefühle und unſere Politik ſind vorwiegend friedlich. Die 
Welt iſt weit genug für uns beide. Wir ie iter d nichts abnehmen, 
was es beſitzt, und wir wünſchen keine ausſchließlichen Rechte oder Privilegien, 
weder zu Waſſer, noch zu Lande. Unſere gegenwärtigen Rüſtungen ſind bloß 
das Ergebniß der Ueberzeugung, daß unſere Exiſtenz nicht von der Gnade eines 
Anderen abhängig ſein darf; und daß Nationen, welche ſaumſelig in der Ver⸗ 
theidigung der von ihnen erworbenen Beſitzungen ſind, dieſelben bald verlieren 
werden. Wie gern würden wir auf irgend einen ausführlichen Plan gegenſei⸗ 
tiger Entwaffnung eingehen; wie gern würden wir unſeren Gewerbe von 
den vielen Bürden entlaſten, die wir ihm mit ſo großem Widerſtande haben 
auferlegen müſſen! Zu unſerer Vertheidigung haben wir unſere Ausgaben um 
10,000,000 Pfd. St. vermehrt. Um wie viel lieber würden wir unſere Ein⸗ 
künſte durch Aufhebung der Zölle auf franzöſiſche Waaren verringern, wenn 
wir dafür das ganze Ende und Ziel unſerer gegenwärtigen Politik, nämlich 
en für die Gegenwart und Sicherheit für die Zukunft, erlangen könnten. 
önnte nicht dieſelbe Hand, welche jo eben die kriegeriſche Begeisterung der 
franzöſiſchen Preſſe beſchwichtigt hat, jenen gewaltigen Kriegsrüſtungen ein 
Ende machen, welche, während ſie natürlich den kriegeriſchen Geiſt der Franzo⸗ 
fen aufſtacheln, eben fo natürlich den Argwohn des engliſchen Volkes erregen?“ 
[Knochenladungen aus Sebaſtopol.] Aus Sebaſtopol iſt die“ 
ſer Tage das Schiff „Friends“ mit 237 Tonnen Knochen eingetroffen. 
Es iſt das zweite Schiff, welches Knochen von dort nach England 
bringt, und die „Times“, der es ſelten paſſirt ſentimental zu werden, 
wünſcht zu wiſſen, ob dies Gebeine ruſſiſcher oder anglofranzöſiſcher 
Soldaten, ob es überhaupt Menfchen: oder Pferdeknochen ſeien, und 
ob ſie zur Düngung (oder zur Stiefelwichsfabrikation wie mit den Ge⸗ 
beinen von Waterloo geſchehen war) verwendet werden ſollen. — 
Ueber Sebaſtopol ſelbſt erfährt man durch dieſes Schiff folgendes: 
Von den 71 im Hafen verſenkten Schiffen ſind bis jetzt 30 heraufge⸗ 
holt worden, und an der Hebung einiger anderer arbeiten ungefähr 
300 Leute unter amerikaniſcher Leitung. Das größte muß unter 
Waſſer geſprengt werden. Der Zugang zum Hafen iſt aber jetzt ſchon 
wieder offen. Die Stadt ſelber iſt noch ſo wüſte wie unmittelbar nach 
dem Bombardement, der Malokoff liegt als grandioſer Trümmerhaufe 
da, und nur einige Kirchen find nothdürftig ausgebeſſert worden, da⸗ 
neben die Kirchhöfe, in denen die Gebeine der Gefallenen ruhen. 
Rings um die Stadt bis nach Inkjerman findet man noch Kugeln, 
und ein Judenkorps, das von der ruſſiſchen Regierung kontraktlich die 
Ermächtigung erhalten hat, derartige Reliquien zu ſammeln, durchſtö⸗ 
bert den Boden meilenweit mit Hauen und Schaufeln. Von Allem, 
was fie des Aufhebens werth halten, müſſen fie der Regierung gewiſſe 
Procente abliefern, und letztere will aus dieſen Revenuen hart beim 
Schlachtfelde von Inkjerman eine Kirche bauen laſſen. Was noch in 
der Stadt verweilt gehört faſt ausſchließlich zu den Familien jener 
Arbeiter, die beim Heraufholen der verſenkten Schiffe beſchäftigt find. 


Ru ſt lan d. 
[Daniel Beg], der ehemalige Sultan von Jeliſſui, der ſich ein 
paar Wochen vor Schamyl den Ruſſen freiwillig geftellt hatte, iſt am⸗ 


nde zu machen.! neſtirt worden und erhält ein Jahrgeld von 4000 Rubel Silber, ſcheint 


Theater. 


— Breslau, 24. November. Nach längerer Pauſe hörten wir 
geſtern einmal wieder Bellini's Norma, die und perfönlid ſeit 
den glorreichen Tagen, da Jenny Lind, auf dem Gipfelpunkt ihrer 
Kunſt angelangt, in der Mitte der vierziger Jahre zu Berlin gaſtirte, 
nicht wieder geboten worden war. Wie bezaubernd fanden wir damals 
die ſüße Melodie und den Perlenſchmuck der Coloratur, womit der 
zärtliche ſicilianiſche Maéſtro feine Druiden⸗Oberprieſterin herausgeputzt 
hat, und wie wenig ſagt all' dieſes Zuckerwerk heute unſerm Gaumen 
nur noch zu! Hat ſich unſer muſikaliſcher Geſchmack inzwiſchen ſo ſehr 
geändert? Hatten wir der deutſchen Muſe damals den Rücken gewen⸗ 
det und uns fahnenflüchtig in's Lager der Wälſchen verirrt? Ach nein 
— unſere Grundſätze und äſthetiſchen Anſchauungen ſind ſicher dieſelben 
geblieben; wir fanden damals den hüpfenden Galopp⸗Rhythmus, wo⸗ 
mit Norma und Adalgiſa ihr thränenfeuchtes Duett am Anfang des 
zweiten Aktes in unabläſſigen Terzen⸗ und Sexten⸗Paſſagen auf die 
Worte: 

„Ja, bis zum letzten Hauche 4 

Soll keine Macht uns ſcheiden!“ 
wie einen bal-mabille-Cancan, zu Ende tanzen, ebenſo abſcheulich, 
wie heute, wo uns die dramatiſche Unnatur der italieniſchen „Gur⸗ 
gelſonaten“ ganz mit derſelben Evidenz einleuchtet, als zu der Zeit, 
da ſie uns noch von einer Sontag und einem Rubini vorgeſpielt 
wurden; allein wohlgemerkt! damals konnten wir das Widerſinnige 
der Compoſition noch vergeſſen über der außerordentlichen Kunſt der 
Ausführung; damals gab es eben noch Sänger und Sängerinnen, 
denen die frivolen Noten nur ein Rahmen waren, in welchen ſie die 
genialen Schoͤpfungen ihrer tiefen ſeeliſchen Empfindung faßten, ein 
duldſames Gefäß zur Aufnahme koöͤſtlichſten Inhalts. Das war noch 
die Zeit, da ſchon der Vortrag einer bloßen Solfeggie dem Hörer 
ganz daſſelbe Entzücken zu gewähren vermochte, wie der irgend einer 
großen dramatiſchen Arie, und weil die Sänger dieſer tempi passati 
dies in ſo wunderbarem Maße verſtanden, darum erregten ſie in Wer⸗ 
ken, wie Norma, wo auf die virtuoſenhafte Geſangskunſt faſt Alles 
ankommt, fo unglaublichen Enthuſtasmus. Dankbar find ſolche Rollen 
eben nur für die, welche die höchſten Weihen der Kunſt empfangen 


haben, während fie für alle andern hoͤchſt gefährliche Klippen werden, 
an denen ihre halbe Kunſt nur gar zu leicht vollſtändig ſcheitert. 

Da die Oper hier ſchon öfters in gleicher Beſetzung gegeben wor⸗ 
den iſt, ſo erſparen wir uns ein Eingehen in die Details der Auffüh⸗ 
rung, und heben nur noch hervor, daß Frau v. Laßlo's Spiel die 
prieſterliche Würde in der ſchwierigen und das Talent der Darſtellerin 
in vielſeitigſter Weiſe in Anſpruch nehmenden Titelrolle hinter der Lei⸗ 
denſchaft der betrogenen Geliebten allzuſehr zurücktreten ließ; geſanglich 
gelangen ihr die in der mezza voce gehaltenen Stellen und das ſtark 
colorirte Allegro nach der „casta diva“ am beſten. Frl. Remond 
war ſichtlich beſtrebt, ihre Adalgiſa mit fo viel Innerlichkeit als mög: 
lich zur Erſcheinung zu bringen, und Herr Caffieri zeigte ſich den 
Anforderungen der Sever⸗Partie, namentlich was die Geſangstechnik 
anbelangt, zwar noch immer nicht völlig gewachſen, aber doch als ein 
mit Eifer fortſchreitender Künſtler. Die Sprödigkeit ſeines Organs 
wird gewiß immer mehr abnehmen, je regelmäßigere und anhaltendere 
Geſangsſtudien Herr Caffieri macht. Bei der geſunden Fülle ſeiner 
Stimme hat er nicht zu fürchten, daß er ihr durch zu viel Bearbei⸗ 
tung Schaden zufüge. 


Vom Steinſchleifer Joſeph und der Annemarie. 
Eine Erzählung von Andreas Oppermann. 
(Fortſetzung) 

Der Reiſeplan Joſeph's hatte ſich inzwiſchen geändert; er arbeitete 
in ſeinem Schleifwerke wieder, als wäre von jenem Weltausfluge gar 
nicht geſprochen worden, ja ſeine Thätigkeit war größer, als früher. 

Auch in und an ſeinem Hauſe nahm er kleine Veränderungen vor 
und der kleine Garten erhielt die Zierde einer Lindenlaube. 

Gottfried wagte nicht darüber zu ſprechen, vielmehr ſchien Jeder der 
Beiden zu erwarten, daß der Andere das Geſpräch einmal auf jenen 
Abend brächte. Es geſchah aber von Keinem. 

An einem Sonntage, vierzehn Tage nach jenem Oſter⸗Feiertage, 
ſah Gottfried von ſeiner Stube aus Joſeph eiligſt unter dem Fenſter 
vorübergehen. 

Ehe jener das kleine Schiebefenſter zum Gruß und zur Frage: 
wohin? öffnen konnte, war Seppi ſchon verſchwunden. 


Von je gewöhnt mit ſeinem Freunde die Sonntage zu verbringen, 
berührte Gottfried der heftige Gang Joſephs unangenehm. 

Er wartete, daß er heimkäme um Mittag, es geſchah aber nicht. 

„Wohin er nur geeilt iſt?“ fragte ſich Gottfried, dem wir jetzt 
auf dem Wege nach Au begegnen. 

Wohin wandelte dieſer? fragen wir. 

Er hat ſich kein Ziel geſteckt, ſondern geht weiter und immer weiter, 
wie fein Anſehen vermuthen läßt in Gedanken vertieft, die jedoch, dem 
freundlichen Angeſichte nach zu ſchließen, ſehr angenehmer Art ſein 
müſſen. 

Jetzt ſchaut er auf und ſiehe da, er ſteht vor dem Hauſe der 
Annerös. 

Sie ſitzt vor der Thüre und ſpinnt, oder vielmehr hat geſponnen, 
der kleine Fuß iſt von dem Tritte des Rades abgeglitten, das muntere 
Rädchen feiert und der gezogene Flachs ruht in der Hand. 

1 Gottfried grüßt, fie erſchrickt, verhindert aber nicht, daß er ſich neben 
e ſetzt. 

„Wenn Ihr mir erlaubt, ruhe ich ein wenig hier aus.“ 

Annerös nickte, brachte, als müſſe fie die Saͤumniß nachholen, mit 
der Hand das Rad in Umſchwung, der kleine Fuß bewegte den Tritt 
auf und nieder, das Rädchen ſchnurrte und ſummte in überhaſtiger 
Eile, der Flachs drehte ſich zum Faden, die Spille wuchs. 

„Ihr ſeid ja recht fleißig, Annerös, habt Ihr's ſo eilig?“ Er 
faßte ihre Hand, das Rädchen ſtand wieder ſtill. 

„Sonderbar,“ fing Gotifried an, „wenn das Rad flille ſteht, ſteht 
auch unſere Rede ſtill.“ \ 

„Es ſcheint fait ſo;“ antwortete fie fehr leiſe. 

„Ich denke, Ihr ſpinnt weiter.“ 

„Wie Ihr denkt,“ ſagte Annerös und ſetzte das Rad wieder in 
Bewegung. 

„Wenn Ihr mich anhören möchtet, ſo könnte ich Euch wohl etwas 
fragen; Ihr könnt aber immerfort ſpinnen, wenn auch nicht fo haſtig. 
Ihr wißt wohl, daß ich im Riktenthale ein Häuschen und ein Schleif⸗ 
werk habe, das mich gut nährt. Nun iſt's aber mit den beiden ſon⸗ 
derbar beſtellt: bin ich im Schleifwerke, dann iſt mein Haus allein, 
und komme ich Abends dahin, ſo muß ich mir die Suppe ſelbſt kochen; 
dann ſitze ich den ganzen Abend mutterſeelenallein für mich da und 
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auch die Erlaubniß zu haben, im Kaukaſus zu bleiben. Er ſtand be: 

kanntlich früher als General in ruſſiſchen Dienſten, verließ aber 1839 

oder 1840 Tiflis plötzlich und erregte in ſeinem Lande einen Aufſtand, 

deſſen Niederwerfung ihn raſch zur Flucht nöthigte, worauf er bei 

Schamyl Aufnahme fand und deſſen eifriger Genoſſe wurde. Seine 

Tochter iſt mit Gaſi⸗Muhammed, dem Sohne Schamyl's, verheirathet. 
Aſien. 

Bombay, 26. Oktober. [Ein Sturmangriff. — Nena 
und Begum. — Nach Hauſe.] Ueber eine Expedition nach Okha⸗ 
mundel (Halbinſel Güſcherat) gegen die Waghers wird jetzt Näheres 
berichtet: Am 6. Oktober wurde das Fort auf der Inſel Beyt erſtürmt, 
nicht ohne erheblichen Verluſt der Sturmeolonne, die an Todten und 
Verwundeten 5 Officiere und 71 Mann verlor. Ueber die ſpäteren 
Operationen fehlen die Berichte noch, indeß kann man annehmen, daß 
mittlerweile der Angriff auf Dwarka erfolgt iſt, welcher Platz als ſehr 
ſtark und als der Hauptſchutz des Einganges in Okhamundel von der 
Seeſeite her geſchildert iſt. Die Waghers rechnen darauf, durch die 
Behauptung des Forts Dwarka die Feinde von dem Vordringen in 
das Innere des Landes abhalten zu koͤnnen. Die Tempel in Beyt 
waren koſtbar decorirt und die engliſchen Soldaten hatten ſich der 
Werthſachen in denſelben bemächtigt; ſie haben dieſelben indeß auf Be⸗ 
fehl des Gouverneurs von Bombay in Folge einer Petition der hieſi⸗ 
gen Religions⸗Geſellſchaft der Banians und Bhattias wieder heraus⸗ 
geben müſſen. — Von Nena Sahib und der Begum wird, wie ſchon 
ſeit einem Jahr, wieder einmal gemeldet, daß ſie beide ſehr krank und 
von ihren Truppen ſo ziemlich verlaſſen ſind. — Aus Kalkutta und 
Madras wird gemeldet, daß den entlaſſenen europäͤiſchen Soldaten der 
ehemaligen oſtindiſchen Compagnie auf Befehl der Regierung ein Hand⸗ 
geld von 50 Rupihs (33 Thaler) geboten worden iſt, wenn ſie ſich 
zum Dienſt in China anwerben laſſen wollen. Von tauſend in Kal⸗ 
kutta zur Einſchiffung befindlichen Soldaten haben nur zehn dieſes An⸗ 
erbieten angenommen; die Leute haben den Orient ſatt uad theilweiſe 
auch die Taſchen voll Beute aus dem Inſurrectionskriege. Das Com⸗ 
mando der nach China beſtimmteu Expedition ſoll General⸗Major Sir 
Hope Grant erhalten. 


Provinzial- Zeitung. 


5 Breslau, 24. November. [Tagesbericht.] Die heutige 
Sitzung der Stadtverordneten eröffnete der Vorſitzende, Herr Juſtizrath 
Hübner mit den geſchäftlichen Mittheilungen, unter denen ſich jedoch 
keine von allgemeinerem Intereſſe befand. — Zur Inſtandſetzung der 
Lehrer⸗Wohnung in dem Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte wurden 
280 Thaler bewilligt, nachdem vorher über die außergewöhnliche Höhe 
dieſer Reparaturkoſten Aufſchluß verlangt und gegeben worden war. — 
Zur Anlage einer Waſſerleitung nebſt Röhrbrunn im Gehöfte des 
Hoſpitals zum heil. Geiſt wurden 210 Thaler, ferner eine Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitung von 90 Thaler bei der Verwaltung des Kinderhoſpitals in 
der Neuſtadt bewilligt. — (Der nach dieſem Beſchluß entſtandene 
Feuerlärm entvölkerte auf kurze Zeit den Sitzungsſaal, der ſich je⸗ 
doch raſch wieder füllte, da man erfahren, daß eben der 
Lärm nur ein blinder geweſen ſei.) — Auch zu dem Etat für die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern wurde eine Verſtärkung verſchiede⸗ 
ner Poſitionen um die Summe von 600 Thlr. gewährt. — Im Laufe 
dieſes Jahres find zu den vakanten ſtädtiſchen Poſten noch mehre hin 
zugekommen, ſo daß, da eine definitive Beſetzung noch nicht möglich 
war, dieſe Aemter diätariſch verwaltet werden müſſen. Die Koſten 
dieſer diätarifhen Verwaltung werden aus den vakanten Gehältern be: 
ſtritten. Die Summe der erſparten Gehälter beträgt 2026 Thlr., die 
Koſten der diätariſchen Verwaltung aber 2000 Thlr., ſo daß alſo eine 


Erſparniß im Ganzen von 26 Thlr. erzielt wird. Die Verſammlung gab 
ihre Genehmigung dazu, erſuchte aber den Magiſtrat, dieſe Mehraus⸗ 
gabe für diätarifche Verwaltung nicht bei Aufſtellung der nächſten 
Etats in die Fraktions⸗Berechnung mit hineinzuziehen, da ſonſt dieſe 
Poſttion nicht ein richtiges Bild von dem wirklichen Bedarf geben würde. 

Nachdem noch eine Etats⸗Ueberſchreitung bei der Verwaltung der 
verſchiedenen Ausgaben und Einnahmen in Höhe von circa 80 Thlr. 
bewilligt worden war, gelangte der Etat über die Verwaltung der 
Stadtbank pro 1860 zur Berathung. Derſelbe veranſchlagt die 
Einnahmen auf 52,000 Thlr. und 26,568 Thlr. Zinſen für die depo⸗ 
nirten Effekten, fo daß die geſammte Einnahme ſich auf 78,568 Thlr. 
ſtellt. Die Ausgabe beläuft ſich (für Gehälter ꝛc.), incl. der die Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe zu zahlenden Zinſen von 45,000 Thlr., insgeſammt auf 


49,893 Thlr., ſo daß alſo ein Ueberſchuß von 28,675 Thlr. verbleibt, u 


der mithin gegen das Vorjahr um 5000 Thlr. gewachſen iſt. — Hier: 
auf wurde die Oeffentlichkeit der Sitzung ausgeſchloſſen. 
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& Naächſten Sonntag wird Herr Dr. Heller im Muſikſaale der 
koͤnigl. Univerfität den Vortrag halten, und „über die phyſiſche Be: 
ſchaffenheit des Menſchen und die ſymboliſche Bedeutung einzelner 
Theile“, ſprechen. 

** [Blinder Feuerlärm.] Als die Thurmuhren heute Abend 
die fünfte Stunde verkündigt hatten, wiederholten die Thürmer mit 
kurzen Zwiſchenpauſen das fünfmalige Feuerſignal, welches ſomit eine 
Brandgefahr in der Odervorſtadt anzeigte, Sofort ſetzten ſich die 
Feuerwehr, die Löſch⸗ und Rettungsmannſchaften mit ihrem Train von 
Spritzen, Apparaten und Utenſilienwagen dorthin in Bewegung, und 
ſchon auf der Oderbrücke gewahrte man am nordöfllihen Himmel in 
der Gegend des Volksgartens allerdings eine bedeutende Rothe, die 
von einem ſtarken Flammenmeer herzurühren ſchien. Es hieß, daß in 
der Laß witzſchen Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt am Lehm: 
damm Feuer ausgebrochen, aber ſchon gedämpft ſei. An Ort und 
Stelle angelangt, überzeugte man ſich jedoch, daß auch dieſe Angaben 
unbegründet waren. In der genannten Fabrik zeigte ſich nicht die 
Spur von Feuersgefahr, die Röthe am Horizont war durch den aus 
dem Schornſtein emporſteigenden Dunſt oder durch die auf dem Ge⸗ 
Gehoͤfte der Anſtalt verrichtete Schmiedearbeit erzeugt, und der dichte 
Nebel in der Atmoſphäre trug dazu bei, den Feuerſchein zu vergrö⸗ 
ßern. Sonach kehrte die Feuerwehr, von einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge begleitet, nach der Stadt zurück, während den alarmirten Löſch⸗ 
pflichtigen aus der Bürgerſchaft am „Fürſten Blücher“ die Feuerzettel 
abgenommen wurden. 


** [Curioſum.] Wiewohl im Beleuchtungskalender der Stadt Breslau 
für den 23. Novbr, keine Stadtfinſterniß angekündiget iſt, jo verlöſchten doch 
Abends um 7 Uhr auf der Gartenſtraße und im Konzertſaale der konſtitutio⸗ 
nellen Reſſource im Weißgarten plötzlich die Gasflammen, ſo daß die zahl⸗ 
reiche Reſſourcen⸗Geſellſchaft im Dunkeln ſaß. Die ſo ſchnell als möglich her⸗ 
beigeſchafften Talglichte erleuchteten die weiten Räume des Saals ſehr mangel⸗ 
haft und ungenügend. Nach einer halben Stunde brannten die Gasflammen 
in gewohnter Weiſe. Daß dieſes unvorhergeſehene Ereigniß manchen harmlo⸗ 
ſen Scherz herbeiführte, läßt ſich wohl denken. Ein Herr der Geſellſchaft, der 
im Augenblick des Verlöſchens der Gasflammen eine junge Dame im Saale 
aufſuchen wollte, um derſelben zum Geburtstage zu gan, ließ ſich durch 
die eingetretene Finſterniß in der Ausführung ſeines Vorhabens nicht abhalten. 
Er verließ den Saal, erſchien bald mit einer Handlaterne und leuchtete von 
Tiſch zu Tiſch, bis er das geſuchte Geburtstagskind gefunden hatte. 

In der konſtitutionellen Reſſource bei Kutzner ereignete ſich ein 
Gleiches. Auch hier trat völlige Finſterniß ein, und man mußte zu verſchiede⸗ 
nen Beleuchtungsmitteln ſeine Zuflucht nehmen. Hier brannten Stearinlichte, 
dort Wachsſtöcke, da hatte ein Spaßmacher Reibhölzchen in Flammen geſetzt, 
dort wieder ſaßen Gruppen in dichter Finſterniß. Endlich erſcholl der Donner 
einer Pauke. Man erwartete nun, daß ſich Jemand auf das Orcheſter begeben 
habe, um eine Erklärung abzugeben, und Alles horchte auf. Aber man 
täuſchte ſich und die Menge begab ſich wieder dem früheren Humor hin, in den 
Buchbinder mit ſeinen luſtigen Weiſen einſtimmte. Es dauerte ſehr lange, 
ehe die vorige Helle im Saale wieder herrſchte. 

p. 3 Wiedermann, )] der feiner Zeit vielgefeierte Künſtler und von 
da her bei einem großen Theile des theaterliebenden Publikums noch in beſtem 
Andenken, ſteht in Abſicht, ſeine Memoiren in Druck zu geben. Es wird 
nur dieſer Anzeige bedürfen, um ſeiner Arbeit eine große Theilnahme zu ſichern, 
zumal ihre Veröffentlichung dem braven Künſtler wenigſtens einige Mittel bie⸗ 
ten ſoll, ſeine gerade nicht beneidenswerthe Lage zu verbeſſern. Wiedermann 
bat ein reiches, vielbewegtes Leben hinter ſich, iſt mit den Koryphäen des 
Drama's und der Oper, mit all den Größen jener Zeit, die noch heute mans 
chen alten Theaterfreund mit Enthuſiasmus erfüllen, im engſten Verkehr gewe⸗ 
ſen und hat ſich eine ſolche Fülle intereſſanter Züge bewahrt, daß das Buch 
nach Stoff und Inhalt höchſt unterhaltend zu werden verſpricht. Möge es 
ihm gelingen, ſich damit einen kleinen Beitrag zu erringen zu der höchſt 
armſeligen Künſtlerpenſion, die von den glänzenden Contracten unſerer heutigen 
Bühnengrößen jo kläglich abſteht — wenn wir beiſpielsweiſe an den Tenor 
du l erinnern, deſſen Penſions⸗Clauſel mit Tauſenden von Gulden be⸗ 
dacht iſt. 

* Der berliner „Theater-Moniteur“ gewinnt hier eine immer 
wachſende Verbreitung. Dr. Jul. Lasker iſt jetzt Mitarbeiter an 
demſelben und ſchenkt ihm manches ſchlagende Epigramm, manche 
glückliche Aphorismen. Auch enthält das Blatt ſtets ausführliche Be⸗ 
richte über das breslauer Theater. 


A [Ein Winter⸗Spazierort.] Der karavanenartige Zug, welcher 
ſich an ſchönen Tagen auf der kleinburger Chauſſee, nach den für die Zahl 
der Gäſte unzureichenden Räumlichkeiten des kleinburger Kaffeehauſes bewegt, 
um dort — keinen Kaffee zu erlangen, iſt wohl das neueſte Bild „ſchleſiſcher 
Gutmüthigkeit“, und man wird von wahrhafter Bewunderung dieſer Herzens⸗ 
einfachheit gegenüber erfüllt, wenn man die trübſeligen Geſichter, die ſtille Re⸗ 
ſignation der Wartenden und derjenigen betrachtet, welche mit kaffeeleerem Ma⸗ 

en und kuchenbeladenen Händen den Rückweg antreten. Wir gönnen dem 
tabliſſement ſeinen Zuſpruch aber wir glauben einen zweckmäßigen Rath zu 
ertheilen, wenn wir die Ueberfülle, die große Zahl der Unbefriedigten, auf einen 
ſicherlich komfortablern Aufenthalt, als Zielpunkt ihres Spazierganges hinweis 
ſen. Es ſind dies die von der Verwaltung ſo ſplendid und elegant ausgeſtat⸗ 
teten Salons auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe. Die Vorzüge, welche 
ſich den Na We ine hier bieten, ſind ſo naheliegend, daß in der That deren 
une Aberflüſſig wäre. — In der Nähe der Stadt ift man vor jedem 
oft ſchnell eintretenden Witterungswechſel geborgen, und nicht den 
der Droſchkenkutſcher ausgeſetzt, weil deren 


rellereien 
nzahl hier ſtets eine ausreichende iſt. 


[Lottetie.] Einige hieſige Kaufleute hatten von mehreren Lotterie: 
Einnehmeen zur erſten Klaſſe 120ſter Lotterie Looſe bezogen und ſolche 
theilweiſe ſelbſt, theilweiſe in Gemeinſchaft mit auswärtigen Geſchäfts⸗ 
freunden geſpielt, theils Letzteren auch ganz überlaſſen. Die von die⸗ 
ſen Looſen nach Warſchau gekommenen Exemplare wurden daſelbſt, in 
Folge einer Denunciation, konfiscirt und davon die königl. preuß. Ge⸗ 
neral⸗Lotterie⸗Direction durch die kaiſ. ruſſ. Geſandtſchaft in Berlin be⸗ 
nachrichtigt, mit dem Erſuchen, die etwa darauf gefallenen Gewinne 
nur an den polniſchen Staatsſchatz zu zahlen. Inzwiſchen hat⸗ 
ten die hierorts wohnenden Spieler, auf Grund des § 12 des Lotte⸗ 
rie⸗Plans, vorſchriftsmäßige Anzeige über den Verluſt der Looſe ge⸗ 
macht; die jetzige General-Lotterie⸗Direction erachtet jedoch, abweichend 
von den Anſichten der früheren Directionen, den § 12 des Lotterie⸗ 
Plans in dieſem Falle nicht für anwendbar, indem fie behauptet, daß 
die auf ſolche Weiſe den Spielern entfremdeten Looſe nicht als abhanden 
gekommen betrachtet und notirt werden könnten; ſie giebt vielmehr den 
Einnehmern, von denen dieſe Looſe entnommen waren, auf, die Looſe 
vierter Klaſſe nur dem Präſentanten der dritten Klaſſe auszu händigen, 
und ſollte die Präſentation nicht bis zum 18. Oktober d. J. geſchehen 
ſein, die Looſe vierter Klaſſe anderweitig zu verkaufen. Nachdem der 
kaiſ. ruſſ. Fiskus auf die von der General⸗Lotterie⸗Direction angebote⸗ 
nen Looſe vierter Klaſſe verzichtet und nur auf die Gewinne dritter 
Klaſſe Anſpruch gemacht hat, verlangten die im Looſebuche eingetrage- 
nen Spieler, die bereits für alle vier Klaſſen bezahlten Looſe. Die 
Einnehmer verweigerten jedoch, unter Hinweiſung auf die Verfügung 
der General⸗Lotterie⸗Direction die Aushändigung der Looſe, es den Spie⸗ 
lern anheimgebend, gegen den kaiſ. ruſſ. Fiskus, als Inhaber der, als 
Nieten werthloſen Looſe dritter Klaſſe zu klagen oder die Looſe vierte⸗ 
Klaſſe als Kauflooſe zu erwerben, d. h. die bereits bezahlten Eine 
ſätze nochmals zu zahlen. Einige der Spieler haben die nochmalige 
Zahlung verweigert, andere haben ſie geleiſtet, in der Erwartung, die 
Direction werde ſchließlich die, gegen die bisher geltend geweſene Praxis 
erlaſſene Verfügung aufheben oder wenigſtens modiſiziren. Die Gene: 
ral⸗Lotterie⸗Direction beharrt jedoch bei der einmal ausgeſprochenen An⸗ 
ſicht und ſo werden denn preußiſche Unterthanen ganz empfindlich des⸗ 
halb geſtraft, weil ſie Etwas gethan haben, was nach preußiſchen Ge⸗ 
ſetzen erlaubt iſt, nach ruſſiſchen Geſetzen, deren Kenntniß den preußi⸗ 
ſchen Unterthanen doch nicht zugemuthet werden kann, dagegen ſtraf⸗ 
bar. Ob das Verfahren der General⸗Lotterie⸗Direction im Intereſſe 
des Staates if, möchte zu bezweifeln fein; fo lange der Staat die 
Einnahmen aus dem Lotterie⸗Geſchäft nicht entbehren kann, müßte die 
Direction, wenn fie auch Alles vermeidet, was zum Lotterieſpiel ermun⸗ 
tert, daſſelbe doch nicht unnöthig erſchweren. In anderen Staaten ver: 
fährt man praktiſcher. Die ſächſiſche Lotterie⸗Direction, als ihr die 
Wegnahme ihrer Looſe in Warſchau, gleichfalls mitgetheilt wurde, er⸗ 
klärte die aufgegebenen Nummern für werthlos, und ertheilte den recht⸗ 


mäßigen Spielern Zuſageſcheine, daß ein auf ein ſolch' weggenommenes 


Loos treffender Gewinn nur ihnen ausgezahlt würde. (Gerichts⸗Zeit.) 


u jagen, das Meſſer an der Kehle ſaß 
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ſchon mit verſchiedenen Gaben ſeines raſtloſen Forſchergeiſtes bereichert bat, 
wird nächſtens wiederum ein bedeutendes Werk im Druck erſcheinen. 5 

2 [Bazar in der Börſe. — Auch mehr 1 leuchtende 
Sicherheits⸗Beamtel] Dem Herren Jahrmarkt⸗Referenten iſt, wie es ſcheint, 
einer der Plätze entgangen, wo ſich diesmal ebenfalls ein großer Bazar von 
Webewaaren aufgethan hat: die Durchfahrt des Börſengebäudes am 
Blücherplatze. Während früherer Märkte hatte dort nur eine geringe Anzahl 
von lauſitzer Fabrikanten feil; jetzt iſt eine vollgedrängte Reihe improv 
Kaufftätten aus Marktliſten, Schränten, Ladentafeln und Schreibpulten daſelbſt 
zu einem kleinen Meßverkehre verſammelt. — 8 

„Mehr Sicherheitsbeamte!“ ruft heut eine Stimme in dieſer Zeitung. 
Wir rufens nach, meinen aber damit insbeſondere jene nicht wandelnden, 
ſondern feſt angeſtellten, nicht täglichen, ſondern nächtlichen — welche 
man Laternen nennt. Sie b einen Gehalt, ſondern nur Speiſung. 
Beſonders nämlich da, wo die Promengde als Paffage⸗ und Verbin⸗ 
dungsweg dient, ſind dergleichen Anſtellungen dringend 8 ‚ wie 
neuerlich die wiederholten abendlichen Anfälle deutlich erwieſen haben. 2 
Laternen auf die Promenade, mögen fie auch nur fo viel Dämmerung verbrei⸗ 
ten, als es die breslauer Begaſung überhaupt zu vermögen ſche 


haben, ich will mir ein Weib nehmen, und da moͤchte ich Euch fragen, 
ob Ihr nicht Jemanden wißt, z. B. hier aus Au, wo die Mädchen 
fo gute Wirthinnen find, daß ein Mann gar nicht beſſer thun kann, 
als hier freien.“ ö 

Annerds ſpann fo haſlig, daß der Faden riß. f 

„Macht Euch meine Rede fo ungeduldig?“ fragte Gottfried. 

„Ach nein! Wie Ihr nur ſo fragen konnt? es iſt ein Zufall, daß 
der Faden zerriß. Ich knüpfe ihn wieder.“ 

„Nun was A Ihr zu meiner Frage?“ fagte Gottfried, während 
Annerös den widerſpenſtigen Faden zuſammenzuknüpfen bemüht war. 

„Heirathet die Annemarie!“ 1 

„Wen?“ fragte Gottfried, „die Annemarie? nein, dieſe moͤchte ich 
nicht, ſelbſt wenn fie mich nähme; für die paſſe ich nicht; ja wenn 
ich wie Joſeph wäre, da möchte es wohl eher einen Anſtrich haben.“ 

„Dann weiß ich keine.“ 

„Ich aber weiße Eine, die will ich haben, und keine Andere: 
„Dich!“ rief Gottfried und drückte das Mädchen, ohne die Antwort 
abzuwarten, fo heftig an ſich, daß das Spinnrädchen um⸗, der Rocken 
berabfiel und die Spille mit ihrem aufgeſponnenen Vorrath in das 
Gras hinrollte. N 

Ein herzlich warm erwiderter Kuß war die Antwort auf Gottfrieds 
Frage und ſomit das Bündniß geſchloſſen. 

Daß an das Spinnen nicht mehr zu denken war, verſteht ſich von 
ſelbſt. Gottfried half feinem: „Leben,“ wie man dort im Walde ſei⸗ 
nen Schatz nennt, die einzelnen Stücke des Rades zuſammenleſen und 
in die Stubenkammer hinter der Thür verſtecken; dann wandelte das 
Paar, wie vor vierzehn Tagen, nur ſeliger wie damals hinaus in das 
Gebirge. Eben wollten ſie einen Seitenweg nach dem Hauſe zurück 
einſchlagen, als aus dem Walde Joſeph mit Annemarie heraustrat. 

Die Paare grüßten ſich lächelnd und gingen an einander vorüber. 

Als Gottfried fein bräutliches Wäldlerkind verließ, ſagte er beim 
Abſchied: 

„Die haben es ſo gemacht wie wir.“ 

Sie nickte lachend, küßte den glücklichen Gottfried noch einmal und 


gehe oft aus purer Langeweile zu Bett. Ich will das nicht länger 
verſchwand in's Haus. 


Jodelnd trat er feinen Heimweg an, traf aber, wie oft er auch erſcheinen ließ, war der Reichthum, wie er denn anderſeits ſich geehrt 
ſtillſtand, ſich umſah und auf Tritte lauſchte, mit Joſeph nicht zuſammen. fühlte, daß der Welſche feine Kundſchaft gerade der „Sonne“ zuwendete. 


Dieſer hatte ein ſolches Zuſammentreffen vermieden und auf einem 


Eine ſchärfere Beobachterin war Annemarie, allerdings dazu aufge⸗ 


anderen Wege bereits feine Wohnung erreicht, als Gottfried ziemlich fordert durch das Intereſſe, welches der Fremde unverkennbar an ihr nahm. 


ſpät ſein Haus betrat. 

Am anderen Morgen vertrauten ſich die Freunde das gegenſeitige 
Geheimniß an. 

Seit jener Zeit fanden ſich die Paare jeden Sonntag auf einem 
Berghange in der Nähe von Schwarzenberg zwiſchen Au und 
Alberſchwende. 

Der Sonnenwirth hatte anfangs die Spaziergänge nicht gut heißen 
wollen ſchon der Gäſte wegen, die ſein Gaſthaus Sonntags beſuchten 
und Annemarie ungern vermißten; ſie hatte aber geſagt: ſie wolle; 
dagegen konnte ein für allemal der Sonnenwirth nichts ſagen und die 
Gaͤſte erwarteten Annemarie vergebens. 

Der ſcheidende Sommer ſammelte ſeine beſten Blumen zum Kranze 
für das Haupt des herbſtlichen Nachfolgers, da hatten Gottfried und 
Annerös den Kirchgang zur Trau. 

Joſepb hatte bei dem Sonnenwirth noch nicht um die Hand der 
Tochter angefragt, dieſe ebenfalls noch nicht von ihrer Liebe mit dem 
Vater geſprochen. Erſt die nahe Kirmeszeit ſollte dem Sonnenwirth 
das Herzens⸗Geheimniß ſeiner Annemarie verrathen. 

Die Vortrefflichkeit des in feinen großen Sennereien bereiteten Käſe 
war weit bekannt, ja ſelbſt aus Welſchland beſuchten Händler die 
„Sonne“ in Au. : 

Der Eine hieß Gasparo Vizui, ein hagerer ſonnenbrauner Italiener 
von mittlerer Statur. Ein gewandter Mann, deſſen Benehmen den 
Mangel einer anſprechenden Aeußerlichkeit überſehen ließ. Damit ſei 
jedoch nicht geſagt, daß feine Perſönlichkeit abſtoßend geweſen, keines⸗ 
wegs: die hohe Stirn mit dem dunklen ſchwarzglänzenden Haar, der 
feine Mund und die hellen beweglichen Augen, die jedoch nie ganz 
offen ſich zeigten, konnten für ihn einnehmen, und geſchah dies nur in 
geringem Maße, ſo lag der Grund in dem lauernden Lachen, das in 
dem Blick unverkennbar und wenn es ſich zeigte, von einem ſeltſamen 
Hohn in den Mundwinkeln begleitet war. , 

Der Sonnenwirth gehörte nicht zu den Beobachtern von dergleichen 


Dingen; die einzige Eigenſchaft, die ihm den Italiener empfehlenswerth! Italieners Ankunft ſeine Behaglichkeit. 


Er brachte ihr, ſo oft er beim Sonnenwirth einſprach, aus dem 
„Lande des Weines und der Geſänge“ Geſchenke mit, über die Anne⸗ 
marie ſich anfangs freute, ſo lange ſie ohne weitere Beziehung, ohne 
tiefere Bedeutung gegeben wurden. 

Ein Geſpräch mit dem Vater hierüber, das allerdings bereits vor 
längerer Zeit ſtattgefunden hatte, ließ jedoch Annemarie auf andere Ge⸗ 
danken kommen. 

Der Italiener war ſo eben abgereiſt, der Sonnenwirth ſaß in der 
Küche, Annemarie war außerhalb derſelben beſchäftigt, die Mägde gin⸗ 
gen ab und zu. 

„Hm, kann es dem Italiener nicht verdenken“, ſprach er dei ſich, 
„wenn er ein Auge auf die Annemarie hat, wäre mir auch als Schwie⸗ 
gerſohn recht. Ich muß heute mit ihr reden, denn er will Antwort 
haben, wenn er zur Kirmes wieder zuſpricht.“ 

Er hatte fi eben vom Stuhl erhoben, um fein Kind aufzusuchen, 
als daſſelbe in die Küche trat. 5 

„Du kommſt wie gerufen, ich habe Dir etwas zu ſagen; ſetze Dich.“ 

„Ich werde hören. Nun?“ 

Der Sonnenwirth ſtotterte; Annemarie, die ihn ſcharf beobachtete, 
ſprang auf. 

„Vater, wenn Ihr mir etwa von dem Italiener reden wollt, ſo 
laßt's nur fein bleiben, den mag ich nicht.“ ö 

Damit verließ fie die Küche. Der Vater rief zwar der Tochter bes 
fehlend nach, zu bleiben, allein ohne Erfolg. 

Eben ſo unbeachtet blieb ein zweiter Verſuch am Abend, den der 
8 die Werbung des Italieners in ein vortheilhaftes Licht 
zu ſtellen. 

Die einzige Folge war, daß Annemarie ſchmollte, das ganze Haus 
ſich niedergedrückt fühlte und der Sonnenwirth große Mühe hatte, das 
Töchterchen wieder zu verſöhnen. | 

„Nun kann man fein Glas doch in Frieden trinken,“ ſagte er, als 
es ihm endlich gelungen war; freilich trübte der Gedanke an des 


(Fortfegung folgt.) 
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Byron von Curland aus Dyhernfurth. 


- D,[Straßendiebjtabl,] Bei dem Eintritt der langen Nächte werden 
auch die auf den Landſtraßen und Chauſſeen fahrenden Wagen von den 
Straßendieben recht wacker frequentirt, und ihre Gewandheit und Schlauheit iſt 
nicht gering, mit der ſie ihr unſauberes Handwerk treiben. So wurden in der 
Nacht vom vergangenen Sonnabende zum Sonntage auf der Chauſſee hinter 
Trebnitz mehrere Colli's mit Schnittwaren aufgeſchnitten und daraus nicht un⸗ 
bedeutend entwendet, am Montage nach Oels zu hinter Hundsfeld zwei Fäßchen 
mit Bier, und in vergangener Nacht in der Nähe von Oels ein größeres leeres 
Faß und eine Pferdedecke. Die Frechheit dieſer Spitzbuben iſt um ſo größer, 
als die Beſtohlenen behaupten, daß ſie ganz wach geweſen ſind und nur we⸗ 
nige Augenblicke den hinteren Theil des Wagens außer Acht gelaſſen haben. 
[Diebſtahl.] Geſtern in früher Morgenſtunde zeigte der Wächter dem 
Inhaber einer Schankſtube auf dem Neumarkte an, daß die Ladenthüren der⸗ 
ſelben weit offen ſtanden und wahrſcheinlich ein Diebſtahl verübt worden ſei. 
Leider ergab ſich auch bald, daß aus der unverſchloſſenen Ladenkaſſe zwei Tha⸗ 
ler kleines Geld entwendet waren und mit einem darin vorgefundenem Schlüſſel 
ein Tiſchſchub aufgeſchloſſen worden, den man ebenfalls um eine ſilberne Uhr 
und einen ganzen Beutel falſchen Geldes, wie es im kleinen Verkehr ſich trotz 
aller Vorſicht nach und nach anſammelt, erleichtert hatte. Nähere Recherchen 
ſtellten heraus, daß der Dieb mit einem zweiten in der Ladenkaſſe befindlichen 
Schlüſſel den Gaſometer geöffnet und ſich jedenfalls zu ſeiner Arbeit das Gas 
5 haben mochte. Durch das nach dem Vorkeller führende Fenſter, 
welches den Eingang zu demſelben erhellt, hat er ſeinen Weg in die Schank⸗ 
ſtube genommen, nachdem er eine Scheibe eingedrückt und ſich dann die Ladenthüren 
von innen aufgeriegelt, worauf er mit ſeinem Raube die Flucht ergriff. Die Frau des 
Deſtillateurs will am Abend vorher einige verdächtige Gäſte bei ſich geſehen und 


bemerkt haben, wie einer derſelben die Wirbel des erwähnten Fenſters aufzog, 


um das Oeffnen von außen zu erleichtern. In Folge deſſen nahm ſie ſpäter, 
als das Local leer war, eine Reviſion des Kellers und des ganzen Hauſes vor, 
fand aber nichts Verdächtiges; trotzdem muß ſich der Dieb irgendwo verborgen 
ehalten haben, und es blieb ihm ſpäter nichts übrig, da das betreffende Fen⸗ 
ter wieder zugewirbelt worden war, als eine Scheibe einzuſchlagen und ſich 
ſo gewaltſam den Weg in das Schanklokal zu bahnen. 


Breslau, 24. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neumarkt 
r. 13, aus unverſchloſſenem Gehöft, 1 zehn Fuß langes Stück einer Blech 
rohre; Kirchſtraße 22, aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer, 1 blaues Poil 
de CherresKleid, 1 weiß: und ſchwarzkarrirtes Umſchlagetuch, 2 weiße Lein⸗ 
wandſchürzen, 2 Hemden und 1 ſchwarzer Shawl, im Geſammtwerth von ca. 
8 Thlr.; Kleine Scheitnigerſtraße 15, zwei meſſingene Thürklinken, durch Ab⸗ 
brechen derſelben von der Hausthüre, im Werthe von zuſammen 3 Thlr.; Niko⸗ 
laiſtraße 33, aus gewaltſam erbrochenem Boden, vier geſtrickte Fenſtergardinen 
mit gehäkelten Spitzen, 2 weiße geſchlagene Gardinen mit Bogen, 1 alte braun⸗ 
gemuſterte Weſte, 1 gemuſterter weißer Unterrock, 2 Paar neue grauwollene 
Socken, 2 Paar baumwollene Strümpfe, das eine Paar mit H. gez. und ein 
neues Vorhemdchen; Offene Gaſſe Nr. 2, 1 weiße Bettdecke und 1 weißer Unter: 
rock mit Spitzen, 2 weiß⸗ und blaugeſtreifte Bett⸗Inletten, 2 Manns⸗ und 2 
. 1 Betttuch, 1 Handtuch, 1 Taſchentuch und 1 Paar Parchent⸗ 
nterhoſen; aus einer Marktbude auf dem Ringe eines Kammmachers 6 Stück 
ſog. Aufitedfämme, im Werth von 24 Sgr.; auf der trebnitzer Chauſſee unfern 
Roſenthal von einem Wagen eine Kiſte mit Betten und eine Kiſte mit getra⸗ 
genen Kleidungsſtücken und Wäſche, ſo wie 4 Stück neue Getreideſäcke, letztere 
ez. „Dom. Lohe“; Alte Taſchenſtraße 13, zwei meſſingene Thürklinken, im 
erth von 3 Thlr. 

Geſtohlen oder verloren wurde auf dem Wege vom Blüͤcherplatze nach der 
Karlsſtraße von einem Wagen 1 Colli, enthaltend 18 Stück grau⸗ und ſchwarz⸗ 
gemusterten Plüſch⸗Parchent. > 8 

Muthmaßlich geſtohlen wurde eine polizeilich mit Beſchlag belegte Rodehacke. 

Verloren wurde: eine graugeſtrickte Geldböͤrſe mit ca. 3 Thlr. Inhalt 
und eine rothe Brieftajche, in welcher ſich verſchiedene Schriftſtücke befanden. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Gräfin Lazareff geb. Prinzeß 
omteſſe Lazareff desgl. Kaiſerl. 
ruſſ. Oberſt v. Libanoff aus Rußland. Tonkünſtler Tauſig aus Wien. 
Se. Durchl. Fürſt v. Radziwill aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


[Kirchliche Feier zu Gr.⸗Weigelsdorf, Kr. Breslau.] Der 
Geburtstag Ihrer Maſeſtät der Königin war für die evangel. Kirchengemeinde 
zu Groß⸗Weigelsdorf von doppelter Bedeutung, da am 13. d. M. die Wieder⸗ 
einweihung ihres im Laufe d. J. einer durchgängigen Reparatur unterworfenen 
Gotteshauſes ſtattfand. Das Innere deſſelben iſt völlig neu renovirt, indem 
Altar, Kanzel, Chöre und Orgel weiß lackirt und mit Goldleiſten 3 2 ſind. 
Zu dieſer inneren Verzierung tritt noch die äußere, beſonders die des Thurms, 
welcher neu bedacht, auch der Knopf nebſt Fahne neu vergoldet worden iſt. 
Sämmtliche Koſten wurden durch freiwillige Beiträge beſtritten, welche der 
Kirchen⸗Patron, die übrigen eingepfarrten Dominien und Gemeinden beigeſteuert 
batten, wobei ſich mehrſeitig ein edler Wetteifer, beſonders in einer der Ge⸗ 
meinde Weigelsdorf angehörenden Familie bekundete. Mit frohem Herzen be⸗ 
traten doher die am 13. d. M. zahlreich ſich eingefundenen Gemeinde⸗Mitglie⸗ 
der das neu geſchmückte Gotteshaus, und wurde nach der gehaltvollen Weih⸗ 
rede des Paſtor Schwesk das „Nun danket alle Gott“ mit den dankbarſten 
Gefühlen geſungen. 


e. Neumarkt, 22. November. [Muſikaliſches.] Geſtern Abend wurde 
den Mitgliedern der „muſikaliſch⸗theatraliſchen Reſſource“ die Freude zu Theil, 
au Dr. Mampé⸗Babnigg hier zu hören; fie ſang mit metallreicher 
imme und ſehr imo Colorit die große Arie ars dem Freiſchütz „Wie 
nahte mir der Schlummer“, das von ihr gefühlvoll componirte Lied „Bleib' 
bei mir“ und noch einige Lieder, nach jedem derſelben ſtürmiſchen Applaus 
erntend. Der ſie begleitende Pianiſt, Lehrer Greulich aus Breslau, trug 
einige ſchwierige Salonſtücke auf dem Flügel mit großer Fertigkeit vor. Gegen 
Schluß des Concerts wurde der gefeierten Sängerin nach vorausgegan⸗ 
ener poetiſcher Anſprache von der 15jährigen Tochter des Rathsherrn Weber 
ein Lorber⸗ und Immortellenkranz als äußeres Zeichen dankbarer Aner⸗ 
kennung überreicht. — In dem Concert der Liedertafel am Donnerſtag hatten 
die Mitglieder durch das feelenvolle Spiel des Celliſten Heyer und des obigen 
Pianiſten ebenfalls einen beſonderen muſikaliſchen Genuß; auch verdienen die 
Bien Leiſtungen des Gejang » Vereins und der Ludwig'ſchen Stadtkapelle 
bend erwähnt zu werden. — Nächſten Sonntag, den 27. d. M., veranſtaltet 
der Geſangvereins⸗Dirigent, Kantor Engler, zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen 
und Waiſen beider Confeſſionen im Baum ſchen Saale hier ein großes Volal⸗ 
Concert, zu welchem freundlichſt die Frau Dr, Mampé⸗Babnigg ihre gütige 
Unterſtützung zugeſichert hat. Die Maſſenchöre werden von den Lehrern des 
Kreiſes und vom Geſangverein ausgeführt. Ein zahlreicher Beſuch iſt nicht 
nur des wohlthätigen Zwecks halber zu wünſchen, ſondern ſteht auch bei dem 
gebotenen ſeltenen Genuſſe zu erwarten. 


88 Schweidnitz, 23. November. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein. — Zur 
Saiſo n. — Stadtverordneten⸗Wahlen.] Der hieſige Zweigverein 
für die Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung hat im vorigen Jahre die Summe von 
175 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. eingenommen und eben fo viel verausgabt. Die 
Sammlung im Stadtbezirk ergab die Einnahme von 59 Thlr. 15 Sgr., die 
Dorſſchaften des hieſigen Kirchſpiels ſo wie benachbarter Kirchenverbände 
ſteuerten die übrige Summe bei, manches durch die Wohlthätigkeit ſeiner Be⸗ 
wohner ſprüchtwörtlich gewordene Dorf allerdings weniger als andere dürftige 
Gemeinden. Daß es den Intereſſen des Vereins gewiß noch förder⸗ 
licher wäre, wenn für dieſelben die thätige Theilnahme aller Seelſorger am 
Orte gewonnen werden könnte, liegt auf der Hand und iſt bereits früher vom 
Referenten bemerklich gemacht worden. Von den Mitteln, welche dem Zweig⸗ 
vereine zur Verfügung ſtanden, wurden 100 Thlr. dem Hauptvereine zu 
Breslau überwieſen, 50 Thlr. zum Kirchenbau nach Nikolai geſendet und 
der übrige Betrag für Unkoſten (incl. der Diäten für den Deputirten zur Haupt⸗ 
verſammlung) verwendet. Außer dieſen Beiträgen zur Förderung evangeliſch⸗ 
kirchlicher Zwecke werden von den zur Schweidnitz⸗Reichenbacher⸗Diözeſe gehö⸗ 
rigen Kirchſpielen jährlich noch Beiträge für Begründung des Fonds für das 
evangeliſche Pfarrſyſtem in Zobten geſpendet, für welchen Zweck auch höheren 
Orts eine Kirchenkollekte alljährlich am Himmelfahrtstage bewilligt iſt. — 
Mehrere Vereine ſind bereits thätig, um auch in dieſem Jahre zur Weihnachts⸗ 


zeit die Worte chriſtlicher Mildthätiakeit auszuüben und den Kindern armer 


Eltern durch Weihnachtsgaben eine Freude zu bereiten. — Für die Wahlen 
der Stadtverordneten ſcheint ſich diesmal eine regere Theilnahme unter 
den Wablberechtigten kund zu geben als das früher der Fall geweſen. Man 
will die Wahl doch nicht jo dem Spiel des Zufalls überlaſſen, ſondern wenig⸗ 
ſtens in einem kleinen Kreiſe eine Einigung über die Kandidaten herbeizuführen 


ſuchen. 80 dem Zwecke haben die Wähler aller drei Klaſſen auf heut Abend 
in Bew. aale des Gaſthofes zum „deutſchen Haufe” eine Vorberathung an: 
eraumt. 


X, Glaz, 22. Novbr. [Wahlen. — Cäcilienfeſt.] Auch hier wird am 
5 d. M. die Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl ſtatifinden. Die Erfah⸗ 
rung bat bisher leider Zeugniß von einer durchaus nicht zu billigenden Gleich⸗ 
giltigkeit bei dieſem für das Intereſſe des Kommunalweſens ſo wichtigen Akte 
abgelegt. Wenn man an andern Orten zu dem Mittel gegriffen hat, dieſem 
Indifferentismus dadurch wirkſam entgegenzutreten, daß man durch ein im Ein⸗ 
verftänbnifje mit der königl. Regierung entworſenes Lokalſtatut denjenigen Wahl: 
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berechtigten das Wahlrecht in den . auf einige Zeit entzogen hat, wenn 
fie ihrer Pflicht als Wähler nur ſelten oder wohl gar nicht nachkommen, fo 
wird eine ſolche Beſtimmung, einer Zwangsmaßregel ähnlich, niemals eine all⸗ 
gemeine Betheiligung an dem Wahlakte hervorrufen, inſofern nicht wahrer 
Sinn für das Wohl der Allgemeinheit in der Bruſt des Wählers ſchon vor⸗ 
handen iſt. Wünſchenswerth wäre es jedenfalls, wenn auch hier vor dem Wahl: 
tage unter den Wahlberechtigten in Betreff der zu wählenden Stadtverordneten 
eine Beſprechung ſtattfinden möchte, damit durch eine Einigung einer Zerſplit⸗ 
terung der Stimmen vorgebeugt würde. — Am 21. d. Mis. wurde, wie alle 
Jahre, auch diesmal das Cäcilienfeſt durch ein feierliches Hochamt hier in der 
kath. Pfarrkirche würdig begangen. — Mit einer muſikaliſchen Aufführung ver⸗ 
ſchiedener Konzertſtücke durch den ſchon ſeit Jahren beſtehenden Muſik⸗Verein 
und einem zahlreich beſuchten Balle fand das Feſt ſeinen Schluß. 


1 Tracheuberg, 23. November. [Tageschronik.] Leider iſt in hieſi⸗ 
ger Stadt die Schillerfeier faſt ſpurlos vorübergegangen; geiſtiges Bewußt⸗ 
ſein ſteht zu vereinzelt und wird von dem vorherrſchenden Makerialismus übers 
wuchert. — Dem biefigen Kreiſe ſteht ein erfreuliches Ereigniß bevor; Herr 
Landrath von Scheliha feiert im künftigen Monat nämlich ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. 


fl. - Konſtadt, 20. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Unter den 
großen Gütern des Umkreiſes unſerer Stadt, welche in landwirthſchaftlicher und 
induſtrieller Beziehung vorzugsweiſe erwähnt zu werden verdienen, ſteht Sim⸗ 
menau durch mehr als vierzigjährige Thätigkeit ſeines Beſitzers, des Herrn 
Baron v. Lütt witz, gehoben, jo ziemlich oben an und hier wurde dieſer Tage, 
am 18. und 19. d. M. ein Feſt gefeiert, das in der That eben ſowohl für un⸗ 
ſer Iandwirthſchaftliches und gewerbliches, als für das geſellſchaftliche Leben 
der Provinz ein Ereigniß von weſentlicher Bedeutung bezeichnet. Der nun: 
mehrige Beſitzer dieſes Gutes, Herr Baron Rudolph v. Lüttwitz, dritter Sohn 
des Obengenannten, führte nämlich hier am letztbezeichneten Tage, feine in je: 
der Beziehung reich begabte junge Gemahlin, eine geborene Miß Sim ſon 
aus Auſtralien ein; nachdem er im Herbſte vorigen Jahres, um im anderen 
Welttheile ſeine Vermählung zu feiern, von Europa aus das Weltmeer in 
weſtlicher Richtung durchſchifft und von Oſten her wieder zurückgekehrt war, 
alſo eine vollſtändige Reiſe um die Welt vollzogen hatte. — In ganz an⸗ 
gemeſſener Weiſe feierten die Bewohner des Orts, neben zahlreicher Vertretung 
der Nachbarſchaft und ſämmtlicher Städte der Kreiſe Kreuzburg und Nams⸗ 
lau, dieſen unſtreitig der vaterländiſchen Geſchichte angehörigen er — Ein 
Zug von ſechszig berittenen Landleuten, an deren Spitze das Muſilkorps des 
königlichen vierten Huſarenregiments, auf herrſchaftlichen Pferden, — holte das 
neuvermählte Paar dis über der Grenze ſeines Gebietes ein und unter dem 
Geläute aller Glocken und dem Jauchzen der Menſchenmenge, Ehrenſalven und 
Feſtgeſängen hielt alsdann daſſelbe feinen feierlichen Einzug, in einem prächti⸗ 
gen, mit vier reichgeſchmückten Rothſchimmeln beſpannten Galawagen. Ehren⸗ 
pforten und ſinnreiche Verzierungen der Straßen, die preußiſchen und britiſchen 
Farben auf den Thürmen des neuerbauten, großartigen Schloſſes und ſpäter⸗ 
hin Illumination und Feuerwerk verherrlichten das Feſt, das in ſämmtlichen 
offentlichen Lokalen mit freier Bewirthung und freier Tanzmuſik für die Orts⸗ 
bewohner ſchloß; während die herrſchaftliche Familie die ſeltene Feier nur in 
ihrem Kreiſe beging. — Wie verlautet, hat der vielgereiſte Gutsherr verſchie⸗ 
dene überſeeiſche Naturmerkwürdigkeiten theils bereits mitgebracht, 
theils ſind ſie noch unterwegs; namentlich einen Straus und mehrere raben⸗ 
ſchwarze Schwäne; — endlich aber werden eheſtens ſechszig feine Schaf⸗ 
böcke aus der ſimmenauer Heerde nach den Beſitzungen der jungen Herrin in 
Auſtralien abgeſandt werden und iſt dafür ein Schäfer mit achtzig Thalern bei 
freier Station und Reiſevergütigung engagirt worden. 


„(Notizen aus der Provinz.) Reichenbach. Seit acht Tagen 
weilt Hr. Conradi mit ſeiner Geſellſchaft in unſeren Mauern. Unſer fleißig 
und ſehr umſichtig redigirte „Wanderer a. d. Eulengebirge“ ſpendet den Lei⸗ 
ſtungen der Geſellſchaft großes Lob. 

4 Steinau a. O. Am 12, Novbr. veranftaltete der erſte Lehrer und 
3 Niepelt zu Köben mit feiner Schulklaſſe eine muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſche Abendunterhaltung, die allgemeinen Beifall fand. Zugleich war dieſer 
Tag für Hrn. Niepelt deshalb denkwürdig, da es an demſelben 25 Jahre war, 
daß er ſeinen jetzigen Wirkungskreis am hieſigen Orte begonnen hat. 

Waldenburg. Bei der am 21. Nopbr. abgehaltenen Wahl, find die 
Herren Stellmacher⸗Obermeiſter Schubert und Mariſcheider Hantke zu Stadt⸗ 
verordneten gewählt worden. Eine Nachwahl findet Montag den 28. Novbr. 
babe da mehrere der Kandidaten die abſolute Stimmenmehrheit nicht erlangt 

aben. 

Grünberg. Der Bericht über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeinde ⸗ Angelegenheiten Grünbergs pro 1858 ift jetzt gedruckt. Es iſt ein 
ſo gründliches Werkchen, daß Jeder dem Hrn. Kämmerer Helbig herzlich da⸗ 
für danken muß. Der Abſchluß ergiebt ein ſehr erfreuliches Reſultat, da ſich 
das Kommunal⸗Vermögen um 11,794 Thlr. vermehr hat. Dagegen konſtatirt 
er die traurige Thatſache, daß unſere Stadt in den letzten 6 Jahren um circa 
600 Einwohner ſich vermindert hat. Von den 10,294 Einwohnern, die 
Grünberg jetzt hat, ſind 8687 evangeliſch, 1341 katholiſch und 266 Juden. 
Das Kämmerei⸗Beſitzthum weiſt der Bericht in 495,089 Thlr. Kapital, mit 
22,465 Thlr. Jahres⸗Ertrag und 45,426 Thlr. Schulden nach, unter welch 
erſterer Summe ein baarer Kaſſenbeſtand von 17,790 Thlr. iſt. Die Haupt⸗ 
Einnahmen bezieht Grünberg aus ſeinem Länderei⸗ und Forſt⸗Beſitz, wovon 
erſterer im vorigen Jahre ungefähr 2% Thlr., letzterer 2% Thlr. für den Mor⸗ 
gen abgeworfen hat. — Der beigefügte Etat für die nächſten 3 Jahre 1860— 
1863 iſt inſofern namentlich ſehr troͤſtlich, als danach keinerlei Erhöhung der 
Abgaben in Ausſicht ſteht, obwohl die Haupt⸗Einnahme, die der Forſten um 
jährlich ungefähr 3000 Thlr. weniger angenommen worden iſt, als ſie iſt Jahre 
1858 abgeworfen hat. Es iſt hiernach zur Beruhigung aller einſichtsvollen 
und umſichtigen Grünberger zu hoffen, daß jetzt verlangte Opfer, um der hie⸗ 
ſigen Realſchule den erſten Rang zu ſichern und ſie hierdurch vor Verfall, 
die für ſie gebrachten zeitherigen Opfer aber vor Fruchtloſigteit zu bewahren, 
werde um ſo bereitwilliger gebracht werden, als es hoffentlich nur für wenige 
Jahre Pr fein, deſſen Erfolg aber die Realſchule zu bleibendem und hohem 
Segen geſtallen wird. — Der Bericht giebt von einer frommen Stiftung des 
W Tuchfabtikanten Hrn. Auguſt Schädel in Höhe von 1000 Thlr. 
Kunde, was mit großem Dank entgegen genommen werden darf, inſofern Stif⸗ 
tungen dieſer Art im Allgemeinen noch immer allzu ſelten ſind. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


5 Bojanowo, 23. November. Soeben ift die Rechnung über Ein 
nahme und Ausgabe der Unterſtützungs⸗Comite⸗Kaſſe u Bojanowo 
vom J. November 1857 bis Ende Dezember 1858, in Druck erſchienen. Die 
Einnahmen ſowie Ausgaben ſind aufs Vollſtändigſte ſpezialiſirt. Die Ein⸗ 
nahme betrug (an Beſtand 71,416 Thlr., an Beiträgen 11,884 Thlr., ad 
extraord. 199 Thlr., an Zinſen 3719 Thlr., durch das Landrath⸗Amt zu Ra: 
witſch 2490 Thlr.) zuſammen 89,710 % Thir. Die hiervon geleiſteten Ausga⸗ 
ben ſind ebenfalls bis aufs Kleinſte detaillirt. Es wurde unter anderen gege⸗ 
ben an Unterſtützungen: der Stadt⸗Commune Bojanowo 15,000 Thlr., der 
Kirchenbau⸗Deputation für die Ober⸗Predigerwohnung 1000 Thlr., dem Magi⸗ 
ſtrat zum Bau des Rathhauſes 2250 Thlr., zum Bau eines neuen Cantor⸗ 
hauſes 1000 Thlr. ꝛc. 2c. Den Rubriken nach wurden verausgabt: an Bau⸗ 
unterſtützungen zu öffentlichen und Privatgebäuden 22,325 Thlr., an bewillig⸗ 
ten Geldunterſtützungen für Privatperſonen 11,661 Thlr., an eingegangenen 
Unterſtützungen 272 Thlr. 25%, Sgr., für Kranken⸗ u. Armenpflege 1248 Thlr. 
20% Sgr., zu Bauten und Anſchaffung von Geräthſchaften 2436 Thlr. 3 Pf. dc. 
Die Summe aller Ausgaben beträgt 54,475 Thlr. 23% Sgr., fo daß mithin 
Ende Dezember 1858 ein Beſtand von 35,234 Thlr. 14% Sgr. blieb. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* [Breslauer Ledermarkt,] Das Ergebniß des diesmaligen Leder: 
marktes war im Allgemeinen nicht befriedigend, der Verkehr in rohen Häu: 
ten als auch in gegerbtem Leder war der Zeit nach nicht ſo bedeutend, als man 
erwartet hatte. Von Oeſterreich find wegen der ſchlechten Courſe der Valuta 
viele Hauptläufer ausgeblieben, was die Verkäufer hier zu billigeren Forderun⸗ 
gen veranlaßt hat. Rohe Rindshäute waren ziemlich viel zugeführt, dazu 


kam, daß ſchon vor dem Markte hieſige Donner ihre Lager ſtark fompletixten | d 


und dadurch ein Quantum von nahe an 9—10,000 Häuten am Platze ſich be⸗ 
fand. Verkauft wurden durch eingegangene Kaufordres nach Frankfurt a. M. 
circa 2000, an Gerber und Fabrikanten 2 — 3000, einige Hundert nach Oeſter⸗ 
reich, jo daß noch circa die kleinere Hälfte am Platze hier lagert. Die Preiſe 
waren für reine Sommerleder 31— 33 Thlr. pr. Ctr., für gemiſchte Sommer: 
mit jetziger Trocknung 27— 30 Thlr. — Der Verkehr in Kalbfellen war un 
bedeutend; Prima felle find nur einige kleine Poſten für Frankfurt a. M. zu 
130—130 Thlr. pr. 100 Stück verkauft worden, Mittelfelle ſo wie kleine und 
polniſche, von welchen einige größere Partien hier noch lagern, finden nur zu 
ſehr gedrückten Preiſen Käufer. Von breslauer Stadt⸗Kalbfellen iſt der kleine 
Vorrath an Gerber zu hohen Preiſen abgegangen. Auch rohe Roßhäute waren 
ganz unbedeutend zugeführt und wurden an Gerber verkauft. Von diverſen 


rohen Schaffellen können dagegen 10 — 12,000 Stück zum Markt gebracht wor! 


den fein: es iſt faſt Alles geräumt und nach Verhältniß der Qualität mit 19 
bis 27 Sgr. pr. Stück bezahlt worden. Die Zufuhr von garem Leder aus der 
Provinz war außer Fahlleder ſehr gering. Die Preiſe von Fahlleder drück⸗ 
ten ſich bald, was mehrere auswärtige Käufer veranlaßte zu kaufen; es wurde 
für beſſere Waare 14—15 Sgr. pr. Pfund, geringere 12½ —13½ Sgr., für 
braune und ſchwarze Kivſe 10—12 Sgr. bezahlt. Braune und ſchwarze Kalb⸗ 
leder 25—28 Sgr. pr. Pfund, Roßleder 9—11 Sgr. pr. Pfund und braune 
und weiße Schafleder, erſtere mehr begehrt, find mit 23—30 Thlr. pr. 100 Stück 
und darüber bezahlt worden. 


5 Breslau, 24. Novbr. [Borſe.] Die Börſe war auch heute geſchäfts⸗ 
los und die Stimmung matt. National⸗Anleihe 60%—60%, Credit 79%, 
wiener Währung 79% bezahlt. Am Schluſſe der Börſe waren alle öſterreich. 
Papiere, wie es ſchien, auf ſchwächere Notirungen von Wien, offerirt. Eiſen⸗ 
bahnaktien ohne Umſatz, Fonds ſehr begehrt, doch ohne erhebliche Cours⸗ 
Veränderung. . 

§s Breslau, 24. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen nahe Termine niedriger, ſpätere unverändert; Kündigungsſcheine — —, 
loco Waare — —, pr. November 40 / —40 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
40 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 40 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 
40 Thlr. bezablt und Gld., Februar⸗März 40% Thlr. Br., März⸗April — —, 
April⸗Mai 40½ —41 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 0 

Rüböl matter; loco Waare 10 ½ Thlr. Br., pr. November 10% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februat⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 
— —, April⸗Mai 11 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco Waare 9%, Thlr. Gld., pr. November 
9% Thlr. Gld., November⸗Dezember 9 / Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 9% Thlr. 
Gld., Januar⸗Februar 9%, Thlr. Br., Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
auf a Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

ink ruhig. 

Breslau, 24. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Auch die heutigen Marktzufuhren und Angebote von Bodenlägern waren in 
allen Getreidearten nicht groß; mit Ausnahme von Weizen, der durch guten 
Begehr in den beſten Sorten 1 bis 2 Sgr. über die höchſten Notirungen holte, 
haben ſich alle Getreidearten ee geftrigen een behauptet. 


1 — — 


Weißer Weizen or. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46-50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
o 49—52—54—56 „ und 
So 36—40—44—47 „ 
CC 23—25—27—28 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
nn 40—45—48—50 „ 


icken 5 : 

Oelſaaten gefragter und mitunter etwas befjer bezahlt, — Winterraps 
82—85—87--89 Sgr., Winterrüdſen 74—77—80—82 Sgr., Sommerrübjen 
65—70—72—75 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl weniger lebhaft als geſtern; loco, pr. November und November- 
Dezember 10%, Thlr. Br. Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br. Januar⸗FJebruar 
10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. bezahlt u. Br. 

Spiritus matter, loco 9½ Thlr. en détail bezahlt. 

Von Kleeſaaten in beiden Farben wurden nur kleine Poſten zu den be⸗ 
ſtehenden Preiſen gehandelt. 

—— von ee 1 5 18 5 1 

eue rothe Saat 12—12½—13—13 Thlr. ; 
Neue weiße Saat 20—22—24— 25 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 9½ —9 7 —10—10% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Novbr. Oberpegel: 13 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 5 3. 


Vorträge und Vereine. 

A; Breslau, 23. November. [Pädagogiſche Sektion.] Fortſetzung 
des Vortrages über die Monatspenſen⸗Pläne für die evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchulen von Herrn Dr. Thiel. Sprach⸗ und Weltkunde waren es, die der 
Vortragende heut der Betrachtung unterwarf. Jr der Sprache als Lehrſtoff 
für die Volksſchulen hat eine wahre babyloniſche Verwirrung ſtattgefunden. 
Nachdem Wurſt eben beſeitigt, iſt man theilweiſe in das Extrem u ſchla⸗ 
gen und hat von grammatiſchen Grundlagen in der Elementarſchule gar nichts 
wiſſen wollen. Solche Grundlage bleibt nun aber einmal nöthig und die Res 
gulative verbannen ſie auch nicht, ſondern nur den nutzloſen Formalismus 
und geiſttödtenden Schematismus. Der Entwurf der Penſenpläne vertheilt nicht 
nur den Lehrſtoff, ſondern giebt durch das Eingehen in denſelben zumeiſt für 
die 2. und 3. Klaſſe der Anſtalt das, was durchgegangen werden ſoll. In 
der 1. Klaſſe iſt dieſe Angabe allgemeiner gehalten. — Der Stoff im Leſen 
fol ſich anſchließen an den Stoff in der Religion und Weltkunde. — Das 
Schreiben werde nach Vorſchriften, von denen jede Seite des Schreibebuches 
des Schülers eine ſolche enthält, geübt. Der Vortragende ift mit der Ausar⸗ 
beitung eines ſolchen Schreibebuches beſchäftigt. — Die Trennung des Geſchichts⸗ 
und Geographie Unterrichtes dergeſtalt, daß im Sommerhalbjahr nur Geogra⸗ 
phie, im Winterhalbjahr nur Geſchichte und wiederholungsweiſe Geographie be⸗ 
trieben werde, wie dies die Schulendeputation angeordnet, erſcheint dem Vor⸗ 
tragenden und der Verſammlung als unzweckmäßig. — Erſterer giebt eine 
zweckentſprechende Vertheilung auch der übrigen Lehrgegenſtände und ſchließt 
dann mit dem Wunſche, daß die beſprochenen Benienpläne recht bald zur 
Geltung kommen mögen, um wenigſtens einigermaßen die Verſchiedenheit der 
Lehrgegenſtände in den einzelnen Schulen zu beheben. — 


M., Breslau, 24. November. [Privilegirtes Inſtitut für hilfs⸗ 
bedürftige Handlungsdiener.] Herr Dr. Elsner hielt vor einer zahl⸗ 
reichen Verſammlung einen Vortrag, zu deſſen Thema auf Verlangen: „Die Be⸗ 
deutung Schillers für die Gegenwart genommen worden war. Wir können 
aus dem höchſt intereſſanten Vortrage nur einige Hauptmomente herausgreifen. 
Schiller iſt der Dichter der Zukunft, der von 5555 zu Jahr populärer wird; er 
iſt der Dichter der Jugend, der Frauen, der Familie, des Volkes, und darum 
war feine Feier am. 10. November eine fo außerordentliche durch ihre ver 
meinheit in der Betheiligung aller Volksſchichten; es war ein Feſt, wie jelbit 
die Griechen nie gehabt haben und wodurch der Dichter gleichſam neu aufer⸗ 
ſtanden iſt. Die Feier des Dichters, der die Luſt zum Dichten erweckt, hat 
hauptſächlich nachſtehende Folgen: 1) fie hat gezeigt, daß der Idealismus des 
deutſchen Volkes vom Materialismus der Zeitrichtung nicht erdrückt werden 
wird, 2) daß die Bildung im Volke eine allgemeine und anerkennenswerthe iſt, 
3) daß der Name Schiller ein Palladium wenigſtens einer moraliſchen Einheit 
der Deutſchen geworden iſt, 4) daß alle germaniſchen Völker einen idealen Mit⸗ 
telpunkt gefunden und ſich ihrer Verwandtſchaft mit den Deutſchen erinnert ha⸗ 
ben, 5) daß die Literatur und das Theater einen hohen Gewian haben müſſen 
und 6) daß zu hoffen ſteht, es werde unter Preußens Aegide ein Pangerma⸗ 
nismus erſtehen, wie Frankreich den Panromanismus und Rußland den Pan⸗ 
ſlavismus repräjentirt, 


Mannigfaltiges. 

„Rückblicke auf meine Militär⸗Laufbahn in den Jahren 1805 bis 
1849, von H. Dehnel, königl. hannoverſchen Artillerie⸗Oberſtlieutenant i. P. 
Hannover, Helwingſche Hofbuchhandlung, 1859. Der Verfaſſer iſt Schleſier, 
aus Patſchkau gebürtig, und durch die außerordentlichen Ereigniſſe rend 
des erſten Jahrzehnts dieſes Jahrhunderts zwar ſeinem preußiſchen Vaterlande 
entrückt, in feinem Herzen aber ſeinem Heimathslande wohl niemals ungetreu 
geworden. Mit ſichtlicher Vorliebe verweilt er in den Schilderungen ſeiner 
vielbewegten Laufbahn, bei den Erlebniſſen in der eg feines militäs 
riſchen Sienfies im 2. preußiſchen Artillerie⸗Regimente in Breslau, Glogau ıc., 
während der Jahre 1805 und folgenden, gleichwie bei allen ſpäteren kriegeri⸗ 
ſchen Vorfällen, welche ihn mit den preußiſchen Truppen zuſammenführen. 
So bei den Gefechten an der Niederelbe 1813, bei belle Alliance 1815, bei 
einem Zuge in das Altenburgiſche 1848, und endlich bei den Operationen in 
Schleswig⸗Holſtein 1849. — Im Jahre 1809 ift der Verfaſſer in das Corps 
es Herzogs Friedrich Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels eingetreten, deſſen 
Stamm bekanntlich den Werbungen an unſerer Grenze in Nachod und Brau⸗ 
nau ſeine Entſtehung verdankte. Die Darftellung des Zuges jenes Häufleins 
Tapferer von den Gränzen Böhmens bis zur Nordſee, ferner deſſen Einſchiffung 
nach Albion und ſpätere Ueberſiedelung in andere Theile des britiſchen Reichs 
hat ein ganz beſonderes Intereſſe, das für uns Schleſier wieder dadurch noch 
erhöhet wird, daß wir dabei einer großen Anzahl heimathlicher Namen degeg⸗ 
nen. Kurz wir halten uns berechtigt wie verpflichtet in dem königl. Ober i 
lieutenant i. P. H. Dehnel, unſern treu anhänglichen Landsmann mit auf⸗ 
richtiger Freude anzuerkennen und den Leſern ſeiner „Rückblicke auf meine 
Militär⸗Laufbahn 2c.“ c a und Unterhaltung in hoͤchſt anſprechendem 
Gewande in gewiſſe Ausſicht zu ſtellen. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 551 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 25. November 1859. 


Leipzig, 22. Nopbr. Das Co mite des hieſigen Schillervereins 
bat auf Anlaß der Säcularfeier Schiller's folgende Perſonen zu Ehrenmitglie⸗ 
dern ernannt: den Engländer Edgar Alfred Bowring, Ueberſetzer der Schiller⸗ 
ſchen Gedichte; den Franzoſen Adolf Regnier, neueſten Ueverſetzer der Schiller⸗ 
ſchen Werke; die Herren Michailow und Gerber in Moskau, Herausgeber einer 
ruſſiſchen Ueberſetzung der Schiller'ſchen Gedichte; Bürgermeiſter Koch, Kirchen⸗ 
und Schulrath Dr. Hoffmann, Kapellmeiſter Dr. zw Rietz, Muſik⸗Direktor 
E. #. Richter und Dr, A. Diezmann in Leipzig; Geheimrath Dr. Carus, Ma⸗ 
jor Serre auf Maren und Dr. Berthold Auerbach in Dresden; Dr. Karl Rick 
in Wien; Profeſſor Joachim Meyer in Nürnberg; Dr. Rudolf Gottſchall in 
Breslau; Ur. Ernſt Förſter in München; Dr. Emil Palleske in Berlin; Dr. 
Hermann Orges in Jie dug Graf Kalckreuth und General⸗Intendant Din⸗ 

elſtedt in Weimar; Dr. F. G. Fiſcher in Stuttgart; Dr. Johannes Scherr in 
tuttgart; die Maler Friedrich Pecht und Arthur von Ramberg in München; 
Dr. Joſef Rank in Nürnberg. (D. A. 3.) 


* 


[Ein gefoppter Wechſelgläubiger.] Ein alter bekannter Wucherer 
hatte aus reiner chriſtlicher Nächſtenliebe einem jungen Manne in Berlin auf 
einige Zeit eine Summe von fünfzig Thalern gegen die geringe ‚Deraltigung 
von 30 pCt. geliehen, und lief, wie dies bei derartigen Geſchäftsleuten Gebrauch 
iſt, am frühen Morgen des Verfalltages zu ſeinem Schuldner, um das Geld 
einzuziehen. Vor der Wohnung deſſelben traf er deſſen Aufwärter, der auf 
die Froge des Wucherers nach ſeinem Herrn erklärte, derſelbe habe ſich vor 
ungeſähr einer halben Stunde aufgehängt, wovon der Gläubiger ſich durch 
den Augenſchein überführen könne, da der hinge Mann noch an der Wand 
hänge. Der Wucherer, der eine ganz beſondere Scheu vor Leichen hat, fühlte 
aber durchaus keine Neigung, ſich den Selbſtmörder anzuſehen, ſchlich vielmehr 
betrübt um ſein verlornes Geld davon. Nach einigen Tagen traf er jedoch 
ſeinen Schuldner im beſten Wohlſein in einer Bierſtube an. Es kam nun zu 
Erörterungen, wobei der Schuldner die — äußerte, daß der Aufwär⸗ 
ter, der einen inſtinktmäßigen Widerwillen gegen Manichäer beſitzt, ſich wohl 
einen Scherz gemacht babe. Der Wucherer, der ſeinen Schuldner und wohl 
mit Recht für den Anſtifter dieſes ſogenannten Scherzes hielt, drohte, wenn er 
nicht ſofort ſein Geld erhalte, mit einer gerichtlichen Klage. Der junge Mann 
ließ feinen Quälgeist rubig austoben, und erklärte demſelben, daß, jo bald er 
eine Klage gegen ihn einreiche, er ein Gleiches thun würde, und zwar wegen 
Verleumdung, da er überall ausgeſprengt habe, er (derjunge Mann) habe ſich Schul⸗ 
den halber aufgehängt. Das hatte allerdings feine Richtigkeit und es kam auch in 
Folge deſſen zwiſchen Gläubiger und Schuldner ein Vergleich zu Stande, wo⸗ 
nach der Erſtere dem Letzteren das Geld noch auf einige Zeit, aber diesmal 
zur Entſchädigung wegen des erlittenen Schrecks gegen eine Vergütigung von 


40 pCt. belaſſen will, wogegen der Schuldner von der Einreichung einer Ver⸗ 
leumdungsklage abſteht. (Publ.) 


[Beitrag des „Moniteur“ zur Schillerfeier.] Der „Mo⸗ 
niteur“ ſchreibt in einem Berichte über das Schillerfeſt in Deutſchland 
unter anderem Folgendes: „Die Theater-Regiſſeure in Deutſchland 
find faſt immer Perſoͤnlichkeiten von Bedeutung. Der unglückliche Ro: 
bert Blum, welcher, zu wenig klug, um ſich nur an die Dramen der 
Dichtung zu halten, in den wiener Vorgängen von 1849 eine poli⸗ 
tiſche Rolle ſpielen wollte und ſo unglücklich war, noch jung erſchoſſen 
zu werden, war ein Dichter von hohem Werth und der Regiſſeur der 
erſten wiener Bühne.“ — Man ſieht hieraus, daß der Hauptredacteur 
des pariſer „Moniteur“ die deutſche Frage noch nicht ſtudirt hat. 


eee In New⸗York hat man jetzt Eisſchränke zum Gebrauche 
in Haushaltungen. Dieſelben gleichen im Aeuberen feuerfeften Geldſchränken 
von etwa 7 Fuß Höhe mit einer oberen und einer unteren Hauptabtheilung. 
Die obere Abtheilung, welche etwa ein Sechstel der ganzen Höhe einnimmt, 
bildet im Innern einen mit Zinkblech gefutterten Kaſten mit geneigtem Boden, 
deſſen Seitenwände aus einem korbähnlichen Stabwerk von Zink beitehen. Dieſer 
Kaſten dient zur Aufnahme von Eisſtücken in der oberen, von doppelten Seiten 
wänden umſchloſſenen Abtheilung, welche mit einem wenig wärmeleitenden Kör⸗ 
per, wie x. B. mit grobgepulverter Holzkohle, gefüllt find. In der untern Ab⸗ 
theilung find in horizontaler Lage verſchiedene en mit Drahtgeflechten an⸗ 
g brach, welche zur Aufnahme der in dem Schranke zu konſervirenden Gegen: 
ſtände dienen. Der Apparat, welcher, auf Rollen ſtehend, leicht bewegt werden 
kann, bietet gleichſam einen transportablen küblen Keller von großer Bequem⸗ 
lichkeit. Das Eis in der oberen Abtheilung, deren Deckel geöffnet werden kann, 
während die untere Abtheilung geſchloſſen bleibt, dient zur Abkühlung der Luft, 
welche durch ein ſogenanntes Regiſter, einen länglich viereckigen Schlitz an der 
Vorderſeite der obern Abtheilung, der mit einem verſchiebbaren gitterförmig 

Bleche verſehen iſt, in den Eisraum tritt. Die abgekühlte Luft ſenkt ſich all⸗ 
mälig nach unten und ſteigt dann durch dort angebrachte Oeffnungen zwiſchen 
die bier hohlen doppelten Wände des Apparats, aus denen ſie durch eine obere 
Oeffnung nach und nach wieder austritt. Das in dem Eisraume entſtehende 
Waſſer fließt durch die Neigung des Bodens in ein beſonderes Ableitungsrohr 
und wird außen in einer Schale aufgefangen. Um jedoch den Eintritt der 
äußeren warmen Luft durch das Waſſerrohr in das Innere des Eisbehälters 
zu verhüten, iſt das Abflußende mit einem ſogenannten Waſſerverſchluß ver⸗ 
ſehen. Dieſe Eisſchränke ſollen in New⸗York allgemein gebraucht und vollkom⸗ 


Wilbelm Kunſt's Verlaſſenſchaft.] Als Kunft im Jahre 1835 in 
Em get, erhielt er nach der Vorſtellung: „Die Räuber“ nachſtehendes 
reiben: a 
Herrn Wilhelm Kunſt beehre ich mich, dieſes Exemplar von Schiller's 
„Räuber“ aus der mir überkommenen Bibliothek meines Vaters, des Ver⸗ 
faſſers, als Denkmal dankbarer Anerkennung der geſtern auf hieſigem Thea⸗ 
ter ganz ausgezeichnet gegebenen Darſtellung der Rolle des Grafen Carl 
v. Moor mit der ganz ergebenſten Bitte zu überreichen: Sich des Sohnes 
des Dichters auch in der Gere freundſchaftlichſt zu erinnern, 
Trier, den 8. März 1835. N 
Ernſt von Schiller, 
koͤnigl. preuß. Ober⸗Appellationsgerichtsrath in Köln. 
Dieſes Exemplar Schiller's iſt Wilhelm Kunſt's ganzer Nachlaß. 


Brieffaften der Redaktion. 


Dem Herrn A-Korrefpondenten zu Trachenberg: ein Mehreres, 
als oben mitgetheilt worden iſt, erlaubt die gebührende Diskretion 
nicht zu melden. 

Dem geehrten Einſender der EI-Mittheilung aus Oppeln: wir 
erwarten das Verſprochene und ſagen im Voraus unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. 


Wenn kürzlich in einem Korreſpondenz⸗Artikel aus Trebnitz geſagt 
worden iſt, man glaube, daß bei der bevorſtehenden Erſatzwahl eines 
Deputirten zum Hauſe der Abgeordneten in Berlin, der Regierungs⸗ 
Rath Heermann aus Breslau, der eine große Anzahl Stimmen 
für ſich habe, gewählt werden würde, ſo muß hiergegen bemerkt wer⸗ 
den, daß der Ausgang der Wahl ſich noch durchaus nicht mit irgend 
welcher Beſtimmtheit vorherſehen läßt und daß, nachdem ſich der 
Kreisdeputirte von Utbmann auf Ober⸗Mahliau, dem Wunſche vie⸗ 
ler Wahlmänner nachgebend, bereit erklärt hat, eine auf ihn fallende 
Wahl anzunehmen, dieſem im Kreiſe angeſeſſenen, allgemein geſchätzten 


und in jeder Beziehung bewährten Manne, jedenfalls eine nicht unbe⸗ 


deutende Anzahl Stimmen zufallen dürften. 


[3584] 
Trebnitz, den 23. November 1859. 


Die Verlobung ihrer Tochter Louise 
mit Herrn von Piwnicki, beehren sich 
Verwandten und Freunden, statt besonderer 
Meldung, hiermit ganz ergebenst anzuzeigen: 

errmann von F enberg- 
Ludwigsdorff, 
Jeannette von Frankenberg- 
Ludwigsdorff, geb. v. Heydebrandt. 
Cziasnau, den 21, November 1859. 


Seine Verlobung mit Fräulein Louise 
von Frankenberg - Ludwigsdorff, 
Tochter des Landes-Aeltesten Hern von 
Frankenberg Ludwigsdorff auf 
Cziasnau, beeürt sich hiermit statt beson- 
derer Meldung Verwandten und Freunden 
ganz ergebenst anzuzeigen: 3595 

Wladislaw von Piwnicki. 

Cziasnau, am 21. November 1859, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Wieruszowska. 


der schlesischen Gesellschaft 
dische Cultur. 


reichen Formation. 


und in der „goldne Gans“. 
[3581] 


Allgemeine Versammlung 


Freitag den 25. November, Abends 6 Uhr: 
1) Herr Privatdocent Dr, Scherner: Cha- 
rakteristik des Traumlebens und seiner 


2) Bekanntmachung der Entscheidung des 
Präsidiums über die, um den Freiherr 


preis eingegangenen Schriften, 


Gasmikroskop im Eliſabetanum. 


Heute Abend 6 Uhr Zuſammenſtellung des 
Intereſſanteſten. Entree 15 Sgr., Kinder 7% 
Sgr. Karten à 10 Sgr. in den Buchhandlungen 
der Herren Max, Trewendt und Öranier 


Prof. Ph. Langenbuch. 


Städtiſche Reſſource. 5 


men praktiſch befunden ſein. 
Oberſchleſiſche 


für vaterlän- 


und zwar für: 
die Oberſchleſiſche 


* 
1 


100 22 


Die Lieferung der für das Jahr 1860 erforderlichen Materialien, 
die Stargard⸗Poſener 


250 Centner 
200 


[3597] - Aufforderung. 

Den Delonomen Fedor vom Siegroth, 
früher zu Schomberg bei Beuthen, fordere ich 
auf, mir ſeinen Wohnort anzugeben. 


imek, 
Rechtsanwalt zu Roſenberg O.⸗S. 


Eiſenbahn. 


e en 400 Rlafteen Helen Robenbof Ia 16 in Erfahrung gebracht, daß Jemand 
e 2 aftern kiefern Klobenholz, a ich in bracht, 
2 1700 600 Centner raffinirtes Rüböl, D we 9 er Ir een 
> e 500 — Pfund Talglichte, 5 welche mit meiner Namensunterſchrift verſehen 
Speck von Sternburgschen Ehren- 50 50 „ Bache e, ſein ſollen, ich aber niemals Wechſel acceptirt 
13563] 10 50 „ . — 15 i habe, ſo warne ich vor deren 
— [7 N „ n — 
1 = = zen 99 — Beuthen O. ⸗S., den 23. November 1859. 
00 AR a e 2 Verwittwete Rabbiner B. Deutſch. 
— nd Bindfaden, 
200 = I eb Üben, Amtliche Anzeigen. 
600 >=. Pfund Plombirjehmur, [1559 Bekanntmachung. 


Maſchinen⸗Schmieröl, 8 
Die zur Guſtav von Gerßdor bei 
F dem wilglichen heiß: Gertiite zu Ahe 


Talg, 8 R 
englischer Putzkalt, verwalteten Concurs⸗Maſſe von Ober⸗Horka ge⸗ 


acob Lazarus. eitag, 25. November, Abends 8 Uhr, 10 2 drigen 13 Actien der Waldwoll⸗Fabrik z 
Görlitz. 14480] Glogau. 5 f = = 125 24 . yi 4 1 0 880 © a be et über je 200 Wi, zu Ex 
rſter Vortrag: Herr Dr. Max Karo Fi ierſei men über? 9 
Als Verlobte empfehlen ſich: „Ueber die Berwendung des Abendlaubens 270 fund maß d Kon Commiffar 1 5 1 — 21 
P. Schweitzer im Gebiete der Poeſie.“ 900 Pfund weiße dane Seife, „ 
Louis Goldſtein 4485] | [3593] ner VBorſtaud 100 n ET 
3 DJS. Ehorzam pr. Rönigabntte T 700 — Buch Schmirgelpapier, ‚am 16. Dez, d. J.) Vorm an uhe 
euthen O/S. . An REED 16000 — Stack Strauchbeſen, im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
. FETTE, 180 60 Centner Eyper⸗Vitriol, Gerichts ⸗Gebäudes hierſelbſt öffentlich verſtei⸗ 
Als ee aasee 2 Concert 8 15 4 wefelſäure gert werden. 
rl Berndt. 12 f 1 
Emilie Berndt, geb. Küngler. 8 — Gesangs- Aendemie aun 55 15 510 Suan nil. Stadt- Sericht. Abthelung L 
Waldenburg u. Breslau, d. 22. Novbr. 1859. — a. * Ki —— 1 5 3 Bi 5 8 3000 — Stud Zinkpole, J In der gefrige Zeitung fleht unrichtige 
& Dinstag den 28. d. M., Abends 7 Uhr, 9 0 m Kupferpole, am 26, Dez. d. J. 
Heute Abend 6 Uhr entſchlief ſanft im 103 im Musiksaale der Universität, 0% w; 20 „  ZelegrapbensBatteriegläfer, 
ven ergeben nach langen Leiden an der || zu 1. Theil. 2 r 80 „ Lampenglocken, [1561] Bekanntmachung. 
ruſtwaſſerſucht im Alter von 47 Jahren A 1) Ouverture. 2 240 1000 „ Glas⸗Cplinder, Zu dem Konkurſe über das Verndgen des 
meine innigſt geliebte Frau Thereſia, A 2) Lieder für Sopran. 2 10 — Schock Stroh, Kaufmanns Eduard Sperling bierjelbit hat 
geb. Klar. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 3) Arie der Juno aus Semele von B ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. } der Kaufmann Ignatz Dreher zu Gerres⸗ 
tend, zeige ich dies allen Verwandten und 3 Händl. 61 Hierzu ift ein Termin auf heim bei Düfjelvorf eine Buchforderung von 
reunden in tiefer Trauer ſtatt jeder be: A 4) „Ave Maria“. Chorgesang mit den 15. December d. J., Vormittags 10 uhr, 121 Thlr. 23 Sgr. zur IX. Rangklaſſe nach⸗ 
onderen Meldung an. 8580) Orchester von C. Reinecke. 74 | in dem Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Maſekialien⸗Berwaltung auf dem biefigen Bahnhofe träglich angemeldet. 5 
Reinerz, den 22. November 1859. A 5) Arie für Bass aus Paulus, anberaumt. Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis dahm portofrei und verfiegelt mit. Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
J. Broßmann, Kaufmann. ! 7% 6) Lieder für Alt, Ader Aufſchrift: iſt auf 


2. Theil. 


Außerſchleſiſche Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Wau é in Po⸗ 
fen mit dem Kaufm. Hrn. Heinrich Löwenheim 
in Berlin, Frl. Minna Simon mit dem Kfm. 
Hrn. N. Richter daſelbſt. 1 
Ehel. Verbindungen: Herr Baumeiſter 
Eduard Rochlitz in Berlin mit verw. Frau Klara 
v. Winter, geb. Nitykowski, aus Brzemionna, 
Hr. Leopold Reinhard mit Frl. Bertha Kühnell 
in Berlin. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor Th. 
Uebe in Rützow, Hrn. Kreisrichter Lüty in Kö⸗ 
nigsberg in d. M., Hrn. Poſtinſp. Albers in 
Frankfurt a. d. O., eine Tochter Hrn. Predi⸗ 
ger Richter in Mariendorf, Hrn. Domänenrent⸗ 
meiſter Tamanti zu Zoſſen. 1 
Todesfälle: Hr. Schriftſteller Wilh. Blenke 
in Berlin, 8 Rechtsanw. Maxim. Trippel in 
Potsdam, Frau Oberſtlieut. Emilie v. Bohler, 
geb. v. Thadden, zu Königsberg, Frl. Friederike 
v. Gotztow zu Neidenburg, Hr. Rentier Carl 
gr Bach in Berlin, Hr. Kammermuſikus 
ottl. Gareis daſelbſt. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 25. Nopbr. 47, Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Waiſe aus Lowood.““ Schau: 
ſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten, nach 
freier Benutzung des Romans von Currer 
Bell, von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 

Sonnnabend, 26. Novbr. 48. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Auf vieles Verlangen: „Kabale und 
Liebe.“ Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Mont. 29. XI. 6. Rec. V. 
— — — — nn ne 
Mont. 30. XI. 14, St. And. F. 
u. E T. W. 


und Orchester compon, 
delssohn-Bartholdy, 


ARD 


E goldnen Gans, zu haben. 
preis 1 Thlr. 


unter Leitu 


Präciſe 7% Uhr zur Tafel. 


uſil⸗Direktors Herrn Mori 
Zur Auff 


fonie (Es-dur) von Reiſſiger. 
Anfa 55 Uhr, 10 


Damen 2% Sgr. 
Sonntag den 27, November 


— — ³æbi —ä—d 

ie dem Schmiedegeſelle Carl Aſtel am 
“ am 20. ee en 1 zu angethane Be 
idigung nehme ich hiermit zurück. 
144030 ar Graeber. 


der Frau Dr. Ma mpé⸗B 


ae . . 53 yo 


Die erste Walpurgisnacht.“ 
Gedicht von Göthe, für Solo, Chor 5 


A Julius Hirschberg. % 
Sanna aan 


Cale restaurant. 


Heute Freitag, den 24. November: 
8 oncert 
der Mufit:Gefellihaft Philharmonie 


n 
ihres Direktors Herrn Dr, L. Damroſch. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Morgen den 26. Novbr.: Subſkriptions⸗ 
Abendbrodt mit Tafel: u. Tanzmuſik. 


Weiſs⸗Garten. 


eute, Freitag, den 25. November: IStes 
Abonnement = Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des königl. 


übrung kommt unter Anderm: 


Ende 1 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 S 


Großes Vocal⸗K 


um Beſten der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen 
laber Confeſſionen unter gütiger Mitwirkung 

M abnigg und des 
Violin⸗Virtuoſen Herrn H. Buckwitz. 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


gegangenen Offerten in 
von Men- Die ſpeziellen Lieferungs⸗ Bedingungen 


au, ber 1859 


Kassen- kanutmachun 


18576 = 
Breslau, den 18. November 1859, 


* 3 Bekanntmachung. 
13601] Die Lieferung von 37,000 Schach 


nen Bahnſtrecken von 


im Geſchäſts⸗Lokale des Unterzeichneten auf dem Oberſchle 
„Submiſſion auf die Lieferung von Kies für die 
eingereicht ſein müſſen. 


Eiſenbahnbaumeiſter Bureaux zu Bri 


3603 
] | zu Oppeln während der lichen 


mtsſtunden zur Einſicht 


werden. Breslau, 15. November 1 


Sitzun 

Freitag, den 25. 8 
Geſchichtlicher Vortrag des Herrn Kaufmann Julius N 
beſtrebungen der Brestauer Raufmannſchaft. 


Schön. 
Sin⸗ 


0 Uhr. 


. dee Dreitauſend Thaler Schleſ. 3 ½ PCt. Pfandbriefe Litt. A. 
in Neumarkt auf Eiſenberg, Kreis Strehlen, tauſchen wir gegen andere gleichhaltige um 
onzert und zahlen zwei Procent zu. 


[4488] 


4448] 


„Submiſſion auf Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
an unſere Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung einſenden, woſelbſt die Eröffnung der ein⸗ 
Gegenwart der erſchienenen Submittenten stattfindet. 
0 i ſind bei der Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung 
| einzufehen, welche dieſelben auch auf portofreie Anträge unentgeltlich mittheilt. 
(Billets zu numerirten Plätzen a V den 18. Novem . 
20 Sgr. sind in der Musikalienhandlung B Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
A von C. F. Hientzsch, vis-a-vis der 3% Be 9 B602] 
Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem ber Morgenroth eine Telegraphen⸗ 
Station errichtet worden iſt, auf der nur 0,3 Meilen davon entfernten Telegraphen⸗Station 
Ruda fortan Privat⸗Depeſchen zur Beförderung nicht mehr angenommen werden. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


406 
} ‚ btruthen Kies für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, pace in 
getheilten, durch die Submiſſions⸗Bedingungen angegebenen Quantitäten frei bis an die einzel⸗ 
0 „Breslau bis Myslowitz reſp. Neuberun auszuführen iſt, ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf den 
Dezember d. I ar 10 Uhr, 
u iſchen Bahnhofe zu Breslau anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und en mit der Aufſchrift: 
berſchleſiſche Eiſenbahn pr. 1860 


Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in dem Geſchäfts⸗ Lokale des Unterzeichneten, in den 
und Kattowitz, ſowie in dem Bureau der II. Section 


ewöh 
portofreie Agger ener 8855 gegen Erſtattung der Copialien entnommen 
59. 
Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor F. Siegert. 


des kaufmänniſchen Vereins. 


ovember d. J., Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn: 
5539 eb auer über die Wohlthätigkeits⸗ 


Breslau, im Novemder 1859. ande wird hierzu öffentli e 


Oppenheim & Schweiger: 
Die Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei Nr. 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


den 5. Dezbr. 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi- 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet ba 
den, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 21. November 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 
„ß7é„“ʒẽ6„ . 


1562] Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des für das unterzeichnete 
Depot pro 1860 erforderlichen Emballage⸗Be⸗ 
darfs iſt auf 

f den 28. November d. J. 

ein Submiſſions⸗ reſp. Licitations⸗Termin im 
Büreau deſſelben, Dominikanerplatz Nr. 3, an⸗ 
betaumt worden. 

Verſiegelte Offerten werden am Terminstage 
bis 11 Uhr Vormittags entgegen genommen 
— rd 2 — = Snterefienten eröff⸗ 
net, um erlichen Falls ein Lieitations⸗ 
Verfahren einzuleiten. = 

Die Bedingungen können während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. November 1859. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


[3574] 


aus, und können daſelbſt auf 


Das Küchler ſche Bauergut Nr. 33 zu 
Paſchkerwitz, abgeſchätzt auf 5800 Thlr. zufolge 
‚ der nebſt Hypotbekenſchein in dem Bureau IIIa. 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 27. April 1880, Vormittags um 
11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Hy⸗ 
ken⸗Gläubiger Brauer Johann Carl 


Der Vorſtand. 


äubiger, welche wegen einer aus dem 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Bullen Befriedigun Bee, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem 80 haſtations⸗ 
Gericht anzumelden. j 
Trebnitz, den 3. Oktober 1859, 


Ein Wahlmann. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier, am Holz⸗ 


Auktion. Montag den 29. d. M. Vorm. 


pla Nr. 10 belegenen, auf 7443 Thlr. 13 Sgr. 9 Uhr und den folg. Tag ſollen im Stadt⸗ 


11 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 

auf den 30. Dezbr. 1859, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt, in unſerem Parteien⸗Zimmer 
anberaumt. ; 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 816] 

Ferner werden zum Termine der kgl. Lieute⸗ 
nant a D. Barchewitz oder deſſen Erben und 
Rechtsnachfolger vorgeladen. 

Breslau, den 10. Juni 1859. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. l. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe eines Theiles 
des ſogenannten Tempelgartens, und zwar des 
hier Neue⸗Gaſſe Nr. 8 und Nr. 13 b belegenen, 
auf 20,808 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 4. Februar 1860. Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmiedel, im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebͤudes, 
anberaumt. 5 . 

Taxe und Hypothelen⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die verwittwete 
Beate Zuchold, geb. Hahn, der Cafetier 
i riedrich Gefreyer und die 

rneſtine Auguſte Marie Zuchold, ver: 
ehelichte Oberamtmann Cretius, beziehungs⸗ 
weiſe deren Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 12. Juli 1859. - 77 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Ger.⸗Gebäude aus einer Konkurs⸗Sache: franz. 
Seidenſtoffe, chineſ. Baſt⸗Barege, wollene und 
Ball⸗Roben, franz. Percalins, Mouſſelinets, 
Jaconets, bunte Kleider⸗Piquse's, 
Umſchlagetücher, auch dergl. in Chenille und 
Cachemir, ebenſo Shawls, bunte Futtergace, 
Tarlatan, Crep, Sammtweſten, Sammt⸗ und 
ſeidene Mantillen, verſteigert werden. [3604] 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


VBervachtung. 

Ich beabſichtige mein Gut Zieſerwitz, 
Kreis Neumarkt — circa 1900 Morgen 
Acker und Wieſen — vom 1. Juli 1860 
ab, auf 12 Jahre zu verpachten, und 
ſind die Pacht⸗Bedingungen bei dem kgl. 
Juſtiz⸗Rath Hrn. Boege in Neumarkt 
Anzufehen. Pacht⸗Offerten bitte ich direkt 
an mich einzuſenden. 4460 

Breslau, Tauenzien⸗Platz Nr. 6, 

den 23. Novbr. 1859. 
E. v. Elßner, 

königl. Kammerherr und Generalland⸗ 

ſchafts⸗Repräſentant. 


15 Thaler Belohnung 


demjenigen, welcher einem jungen Kau 

mit den beſten Zeugniſſen verſehen, eine Rech⸗ 
nungsſübrer⸗, Buchhalter⸗, Comtoiriſten⸗ oder 
Kommis⸗Stelle bald verſchafft. Befällige Offer: 
ten unter R. K. 100 befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 4374] 


on einem pünktlichen Zinſenzabler wird ein 
O Kapital von 4500 Thlr. (pupillariſch ſicher) 
geſucht. Selbſtdarleiher erfahren das Nähere 
unter Adreſſe B. W. 58. durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3521] 


Mei. Spar⸗Schiebelampen 


verſchiedener Größe mit Regulateur, Caffee⸗ 
bretter, Fruchtlörbe, Leuchter, Zuckerkaſten, 
Wachsſtockbüchſen, Schreibzeuge, Federſchei⸗ 
den ꝛc. ꝛc. empfehlen 2599 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Atterariſches Feſtgeſchenk. 
Heiftiges und gemüthliches aus Jean Paul's 
Werken. 


In Beime gebracht von Karl von Holtei. 
Miniatur⸗Format. In illuſtr. Umſchlag gebunden. Preis 27 Sgr. 

Wem Jean Paul's Werke ein Born ſind, aus welchem er ſich zuweilen nach vollbrachtem 
Tagewerke recht erquickt und labt mit dem zuverſichtlichen Gefühle, dadurch an geiſtiger Friſche 
und Geſundheit zu gewinnen, der wird Herrn von Holtei dankbar die Hand drücken und ſein 
. hübſches Buch, das auch in ſeiner äußeren Geſtalt ein wg 4 35 wer den 


ann, mit Freuden genießen und mit Eifer weiter empfeblen. Möge dieſer 
ſcher Denkſprüche zu einer Koſtſpeiſe werden, die den Appetit zur Lektüre der Jean Paul ſchen 
[3586] Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Werke reizt. 


atz Jean Paul⸗ 


Bazar Moritz Sachs in Breslau, | 
Ring 32, Hintermarkt⸗Ecke (früher Korn⸗Ecle). 


Zum bevorſtehenden Felle empfehle 


ich mein durch die kürzlich von meinem 


pariſer Hauſe und den beſten Fabriken empfangenen Neuheiten reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Waaren⸗Lager, worunter ſich eine große Auswahl der allerneueſten 
Damen⸗Mäutel, Burnuſſe, Seidenſtoffe, wie alle Arten 
Kleiderſtoffe für die eleganteſten Toiletten und auch für 
den täglichen Gebrauch beſonders auszeichnen. 

Außerdem habe ich ſämmtliche Waaren früherer Sen⸗ 
dungen, um vor dem Feſte damit zu räumen, in den Preiſen 


bedeutend zurückgeſetzt. 
Damen 2 


Hierunter ſind eine große Partie fertiger 
äntel, Burnuſſe, Jacquettes, 


ſchwere und 


leichte Seidenſtoffe, franzöſiſche gewirkte Chäles, echt 
indiſche und türkiſche Chäles unter der Hälfte ihres Werthes, 
wollene und Phantaſie⸗Kleiderſtoffe, abgepaßte Teppiche 
und dergl., um ganze Zimmer zu belegen. 


Moritz 


[3598] 


Sachs, 


Hof⸗Lieferant Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen. 
Auswärtige Aufträge werden, wie bisher, mit der größten Sorgfalt ausgeführt. 


Photo 5 N Atelier von C. Jung, 


Ite: 


aſchenſtraße Nr. 3 par terre. 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums erfolgt die Aufnahme von Portraits im ges 


heizten Zimmer par terre. — 
richtigen photographiſchen Beleuchtun 


Durch die getroffene Einrichtung zur Erzielung einer 
werden die Bilder beſonders ſcharf und 155 1 den 
3577 


Schatten und zeichnen ſich durch maleriſchen Effekt vortheilhaft aus. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehle ich als billig: 


14483 


1 ſeidenes Kleid von 14 berliner Ellen 7½ Thlr. 
1 wollenes Kleid von 14 berliner Ellen 1% Thlr. 
1 Kattun⸗Kleid von 10 berliner Ellen, ¼ breit, 1, Thlr. 
1 Batiſt-Kleid von 12 berliner Ellen, / breit, für 2 Thlr. 
Reſte Seidenzeuge And fortwährend vorräthig. 
W. Gamter, Riemerzeile 10. 10. 10. 


Ein von Herrn Wilhelm Schiller u. Co., Inhaber eines landwirthſchaftlichen und 
techniſchen Induſtrie⸗Comptoirs in Freiſtadt i. Schl. erhaltenes Recept zur Erzeugung künſt⸗ 


licher Hefe — Preſihefe — habe ich probirt und iſt das gewonnene 


abrikat, nach meinem 


Urtheile ſowobl, als auch nach dem Sachverſtändiger — namentlich Bäcker — ein durchaus 
zufriedenſtellendes. Umſtände eigenthümlicher Art behindern mich leider an der F 
Schließlich gebe ich obiger Firma, aus eigenem Antriebe, 
. je ſogar großer u 


neigennützigkeit. 


Berlin, den 17. November 1859, 


blauen Hirſch, 


WB Ober 


emden, 


abrikation. 
noch das Zeugniß achtungswerther 
[3605 


Otto Bolle. 


* 
anerkannt Dee, 1 
Uhe, 


zu den allerbil⸗ 


ligſten Preiſen ſind für Breslau in der alleinigen Niederlage bei Alexander Sachs 


ö ln a. R. 
1258 per Gafthof zum lauen Hirſch, 28, e, zu babe. 
in ſchwerſter Seide pro Stück 2 4, 2½, 3 u. 3% Thlr., 
Re enſchirme Negenſchirme von engliſchem Leder, 4 1 Thlr., 
1% Thlr., echtfarbige Zeugſchirme à 15 u. 20 Sgr., Reparaturen ſehr billig beim 
Ebirmjabritanten Alex. Sachs aus Köln a. Rh., jetzt hier im Gaſtho 
Oblauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. 


um 
5100 


Geſundheits⸗Unterjacken und Unter⸗ 
beinkleider von Baumwolle, Leinen, Wolle 
nnd Seide, empfiehlt in größter Auswahl, unter Garantie des Gutſizens, billigit: 

die Leinwandhandlung u. Wäſchefabrit von S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breßlau. 


2734 


X Alrſenil⸗Werk „Reicher Trost“ zu Reichenſtein. N 


Hiermit erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich bei Herrn C. G. Schlabitz in Breslau ein Con⸗ 


gewirkte ſignations⸗Lager der Produkte des bieſigen Arſenik⸗Werkes, als: 


weißes Arſenik⸗Mehl, weißen doppelt raffinirten ganzen 
Arſenik, rothen gemahl. Arſenik, rothen ganzen Arſenik, 


errichtet habe. 


Genannte Firma wird bezeichnete Fabrikate zu Hüttenpreiſen zuzüglich Fracht bis Breslau verkaufen, und 


werde ich bemüht ſein, den von den geehrten Abnehmern zu ſtellenden Forderungen moͤglichſt nachzukommen. 
Reichenſtein, den 21. November 1859. 


qu. Gewerkſchaft des Arſenil⸗Werkes „Reicher Troſt“ zu Reichenſtein. 


E. Nebel. 


Mit Bezug auf vorfichende Anzeige empfe 


reele Bedienung. 


[3 


ble ich das Lager von Arſenikalien und verſichere prompte und 
575] 


C. G. Schlabitz. 


Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. . 


Mein bedeutendes Lager von Moderateur:, ſowie allen andern Arten Hänge: und Tiſch⸗ 
Lampen, lackirten Waaren, Kaffee- u. Theemaſchinen, Haus: u. Küchengeräthen, Ofenge⸗ 


räthſchaften ıc. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


Crucifixe und Altarleuchter 


von Gußeiſen, ſchwarz oder vergoldet, Tauf⸗ 

ſteine, Altarbilder (das heil. Abendmahl), An⸗ 

hänge⸗Crucifixe 3° 9“ hoch, Chriſtusfiguren von 

Zinkguß zu Kirchhofskreuzen, Crucifire zum 
Vortragen bei Begräbniſſen, empfehlen: 

übner u. Sohn, [3591] 

Ring Nr. 35, eine Treppe. 


Eine Nähmaſchine, 


für Seiden⸗ und Weißzeug, ſteht billigſt zum 
Verkauf in der ? [4479] 
Maſchinen⸗Niederlage von 


Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


Kartoffelſtarke 
Kartoffelmehl, 


von ſehr guter und feiner Qualität, empfehle 
ich im Ganzen und Einzelnen billigit. 


+ + L 
[3578] Reuſcheſtraße 58/59. 


Friſche Faſanen, 


à Stück 20 bis 25 Sgr., geſpickte Haſen von 
8 bis 12 Sgr. das Stück, Rehvorderkeulen von 
8 bis 10 Sgr. das Stück, ſo wie Rebhühner 
und Großvögel, empfiehlt billigſt: 

Beier, 4491] 
Kupferſchmiedeſtraße 39, im Bär auf der Orgel 


Friſch geſchoſſene Haſen, 
geſpickt a Stück 10 Sgr. und 12 Sgr., fo wie Fa: 
ſanen, Rebhühner, Großvögel, Rehblätter, à Stück 
7% und 10 Sgr., Hafenblätter, a Paar 2 Sgr., 


Friſches Rehwild, 


a Bid 4 Sgr., Kochfleiſch à Pfd. 1½ Sgr., jo 
wie Dammwild und Schwarzwild empfieblt: 
[4473] Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſche Holſteiner und 
Natives⸗Auſtern 
(e Gebr. Knaus, 


Oblauerſtraße Nr. 5/8, zur Hoffnung. 


riſche Haſen, gut geſpickt, das Stück 12 Sgr., 
ſo auch wilde Enten empfiehlt billig: 
14487 C. u U 
Ring, Hintermarkt⸗Ecke, im erſten Keller. 


Friſche Natives⸗Auſte 


rn 
8 empfingen [4475] 
J. Simmchen u. Conp. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehlen: 
Denkmünzen auf die Säkular Feier 
Fr. v. Schiller's, in Silber, Bronce und 
Hritannia⸗Metall: Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe. 13592] 


und viele andere Sor⸗ 
Pap 0 eien ten ausländiſcher Vö⸗ 
del, harzer Kanarienvögel und Gold⸗ 
fiſche, ſind zu verkaufen Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Bimſtein⸗Seife, 


zum praktiſchen Gebrauch für Alle, deren Ges 

werbe die Haut ſtark beſchmutzt. Mit dieſer 

Seife kann man die Haut ſo vollkommen rei⸗ 

nigen, wie es keine andere Seife vermag, ſo 

daß dieſelbe jeder Hausbaltung empfohlen wer: 
den kann. Das Stück 2 und | Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Die höchſten Preiſe für getragene 


Kleidungsſtücke, Betten und 
Wäſche zahlt nur: 4484 


J. Tiſchler, Ringecke Nr. 1, 
Eingang Nikolaiſtraße im Zten Gewölbe. 


Preßhefe 


von vorzüͤglichſter Güte, 

täglic feiſch, 

empfiehlt zum billigſten ieder 

die . Schl bei 
L 


+ + 


[3532] Reuſcheſtraße 58/59. 


Kuochenkohle, 


etörnt und mit aller Sorgfalt fabrizirt, hat 
tet3 zu verkaufen: 

Die 1 zu Noswadze, 
[2083] an der Oberſchleſiſchen Bahn. 


Rapskuchen, Leinkuchen und Rapskuchenmehl 


zur Düngung auf baldige wie auch ſpätere Lieferung empfiehlt billigſt: 


[2399] 


Franck & Berliner's Fabrik, Salygafle Nr. 2. 


Da man gegen den Strom 
nicht ſchwimmen kann, ſo ſehe 
auch ich mich veranlaßt, jetzt 
ſchon den Bockverkauf aus 

— meiner Stamm⸗Heerde, welche in 
der Electoral-⸗Negretti⸗Race, — als der 
am beſten für Schleſien ai gel gezüchtet iſt, ans 
zuzeigen, hinzufügend, daß meine Heerde gottlob 
bisher von allen erblichen Krankheiten verſchont 
geblieben iſt. — Die Preiſe find, verhältniß⸗ 
mäßig zur Güte der einzelnen Thiere, und bil⸗ 

lig geſtellt. 2 [4476] 

v. Dedovie, 
fürſtl. Lichnowsky'ſcher Hofrath. 
Langenöls bei Heidersdorf, oder 2 Meilen vom 
Reichenbacher Bahnhof, am 25. Nov. 1859. 


Mutter ⸗Schafe, 


vollkommen geſund, fein⸗ und reichwollig, ſtehen 
hier zum Verkauf, Abnahme nach der Schur; 
dieſelben können gedeckt werden durch Widder, 
hier gezüchtet aus der unmittelbar von Hoſchtitz 
in Mähren erkauften Stammheerde, und findet 
ſich von derſelben jetzt ſchon eine größere Aus⸗ 
wahl vor. er 
Poſtelwitz pr. Bernſtadt, Bahnhof Ohlau. 
Auf dem Dominium Rzuchow bei Ratibor 
ſind die Stähre zum Verkauf aufgeſtellt. 
Die überzähligen Mutterſchaafe find bereits 
vertauft. (3279) W. Mendelsſohn. 


Auf dem Dom. Kraika, Kreis Breslau, 
ſtehen 5 junge Nutzkühe (Olden⸗ 
burger) zum Verkauf. [4481] 


Freitag Früh 8 Uhr ſteht 
ein Transport Netzbrü⸗ 
cher Milchkühe mit Käl⸗ 
— bern zum Verkauf in Stadt 
Aachen, Nikolai-Vorſtadt. C. Hamann. 


in ſchwarzes Kästchen, enthaltend eine 
Ferurohr⸗Bouſſole nebſt Nuß und 
Doſenlibelle, iſt abhanden gekommen. Auf der 
Eintheilungsſcheibe befindet ſich eingravirt: 
„W. König in Breslau.“ 

Wer dieſelbe im Comptoir der fürſtlich Pleß⸗ 
ſchen Steinkohlen⸗Niederlage am Freiburger 
Bahnhofe abliefert, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 8 4440] 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Unauslöſchliche Zeichnendinte 


zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baumwolle, 
mit einer Gänſekiele und ohne beſondere Vor⸗ 

bereitung die Flaſche 7% Sgr., offerirt; 
S. G. Schwartz, Öhlaueritr. Nr. 21. 


Pferde: und Wagen⸗Verkauf. 


In der Oberförfterei zu Riemberg pr. Ober: & 
nigk ſollen zwei junge fehlerfreie 1 ‚ 


nebſt Wagen ꝛc., ſowie div. zum Nachlaß ge: 
hörige Sachen fofort verkauft werden. 3596 


Ein Grundſtück mit Garten und Bauplatz iſt 
zu verkaufen, das Näbere Kloſterſtraße 57. 


in Commis, 20 Jahr alt, geſund und kräf⸗ 
tig, gegenwärtig noch in Condition, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht zum Neu⸗ 
jahr bei einem humanen Prinzipal in einem 
umfangreichen Eiſengeſchäft placirt zu werden. 


Gütige Offerten unter Chiffre E. L. poste re- W 
ee R [35547 Wetter 


stante fr, Glaz. 


Zu Speditionen über hieſigen Platz 
insbeſondere von und nach Polen, em⸗ 
pfehle ich mich unter Verſicherung der 
prompteſten und ſolideſten Bedienung. 

Kattowitz im November 1859. 

3574] S. M. Schalſcha, 


Eine konzeſſionirte Erzieherin ſucht ein 
Engagement. Adreſſen unter A. Z. 12, 
beliebe man in der Expedition der Breslaue 
Zeitung franko abzugeben. [34 


Ein junger ſolider Mann, welcher bereits 11 
Jahre in einem Colonial⸗, Tabak-, Cigarren⸗ 
und Weinhandlung ſervirt, ein gewandter Expe⸗ 
dient mit einem freundlichen Benehmen gegen 
jeden Kunden, ſtreng rechtlich, arbeitſam und 
von freundlichem Aeußern, wünſcht von Neu⸗ 
jahr in einer größeren Stadt N.⸗S. eine Stelle 
anzutreten. Frankoanfragen werden unter der 
Chiffre E. A. F. Nr. 150 poste restante 
Gr.⸗Strehlitz erbeten. 


Ein junger ſehr thätiger Dekonom, den ſehr 
gute Atteſte empfehlen, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stellung als Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber. Gefällige Offerten werden unter 
der Adreſſe Herr G. Klemm, Breslau, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 5, erbeten. [4492] 


Schweineborſten (rohe) [4423]4 
werden gekauft Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46. 


— —. 

Ritterplatz Nr. I ist zu vermiethen 
und sofort oder Termin Weihnachten zu 
beziehen: 

Eine Wohnung in der 3. Etage, bestehend 
aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche und Bei- 
gelass; 8 

ferner von Termin Ostern 1860 ab: 

Stallung aul 6 Pferde, grosse Wagen- 
Remise und eine Parterre-Wohnung von 
2 Stuben. [3469 


in vorzüglich gut gelegenes Handlungs: 
E Lokal, in welchem ei lebhaftes 3 
Waaren⸗Geſchäft betrieben worden, iſt mit voll⸗ 
ıtändiger Laden⸗Einrichtung bald oder zu Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. [3579] 
Liegnitz, im November 1659, 
Röther und Adolph. 


preis, am Centralbahnhof iſt ein möblirtes 
Zimmer, welches ſich für Reiſende als 
Abſteigequartier eignet, zu vermiethen. Adreſſen: 
4. 5. poste restaute Breslau. 14477 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 24. November 1859. 
mittle, orb. Waare. 


feine, 


Weizen, weißer 72 - 76 68 55-60 Sgr 
dito gelber 70— 73 66 54 59 „ 
Roggen . 53 — 55 52 49 50 „ 
Beche, . 41— 44 39 34-37 „ 
Hafer 26 — 28 25 23—24 „ 
bien. . . 62 — 65 53 47 49 „ 
Kaps „ 89 85 81 * 


Winterrübſen — 
Sommerrübien . . 75 71 68 2 
Kartoffel Spiritus 9% Thlr. G. 

23. u. 24. Novbr. Abs. 10 Ul. Ng. u. Nm. U. 
Luftdruck bei 0° 27711700 2771079327711707 


Luftwärme — 41 234 0,0 
Thaupunkt — 37 — 47 — 37 
Dunſtſättigung SopCt. 88 pCt. 77pCt. 
ind NW NW N 


| W̃ 
heiter bewölkt bedeckt 


Breslauer Börse vom 24. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. 


schl. urn 95 J. 6. 


‚Mecklenburger . 11 
4 


Dukaten 94% B, Schl. Pfdb. Lit. B.4 97 % B, | Neisso-Brieger. — 
Louisd' or. 108 4 6. dito dito 3% — ||Ndrschl,-Mürk. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 86%B, || dito dito C.|4 | 934 G. dito Prior. ...|t 8 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rust.-Pfab.4 | 95% B. dito Ser. IV.. 5 — 
dito öst, Währ. 79% B. Schl. Rentenbr. 4 | 91% 6. Oberschl. Lit. A.l3 % 11148. 
Inländische Fonds, Posener dito. 4 897 6. dito Lit. B34 — 
Freiw. St.-Anl. 116 98½ G. Schl. Pr.-Oblig- 4 ½ 98% G. dito Lit. C. 355 1116. 
pr.-Anleihe 185004 % | 9846, Ausländische Fonds. dito Frior.-Obl. 4 | 83% B, 
dito 18584 5 980% f. roln. Pfandbr. 4 85 ß. | dito dito 47% 856. 
dito 1884 185004 98% C. dito neue Em 4 5 B. die dio 3½ 73 b. 


Preuss. Anl. 1859/5 103 % B. 
Präm,-Anl. 1854 3% 112% 8. 
St.-Schuld-Sch. 3 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — 
dito dio 4 — 


bosener Pfandb.4 99 4 6. dito Prior.-Obl. 4 
dito Kreditsch. (4 f 86 ½ B. dito dito 
dito dito 3 ½ 88 ½ G. Köln-Mindener 3 

dito Prior. 


schles. Pfandhr. 
33000 Thlr. 40 868. | 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Poln. Schatz-Ob. 4 
Krak.-Ob.-Obl. 4 — 
Oester. Nat.-Anl. 5 61 B. 
Eisenbahn-Aotion. 
Freiburger. 


Fr.-Wih.-Nordh.i4 


— Rheinische, .... 4 - 

Kosel- Oderberg | 37% B. 
dito Prior.-Obl. 4 | 74% B. 
dito dito 4. 6 
dito Gtamm 5 

Oppeln-Tarnow. 4 


4 184% 8. 
83%. 
4% 88% B. 


2 Minerva. 5 
4 7846. endes Hank . 5 


| 


